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Elbing, Mittwoch,
*---------------- -

31. Juli 1895.

geheuerlichen Fall, daß eine junge, geisteskranke Frau 
in einer staatlichen Irrenanstalt geschwängert worden 
sein soll. Danach habe der Fabrikhcizer Wübbe aus 
Harburg am 14. Juli seine gemüthskranke Ehesrou 
aus der Protzinztal-Heil- und Pflege-Anstalt Hildes­
heim heimgeholt, woselbst sie seit August v. Js. ver­
pflegt worden sei. Er habe Mühe gehabt, ihre Ent­
lassung durchzusetzen und beklage sich jetzt über die 
allzu „liebevolle" Behandlung seiner Frau. Dieselbe, 
ein junges und hübsches Weibchen, sei dort schwanger 
geworden.

Frau Wübbe (geb. Herding) gedachte nämlich ihre 
frühere Stellung in der Jutespinneret wieder anzu- 
treten und ließ sich zu diesem Zwecke bei dem Ver­
trauensärzte der Fabrik auf ihren Gesundheitszustand 
untersuchen. Darauf erhielt sie folgende? Attest: 

„Frau Herding's Brust ist wohl gekräftigt, aber 
wegen bevorstehender Schwangerschaft und noch 
vorhandener geringer Schwäche ist ihr zu rathen, 
die Arbeit noch nicht aufzunehmen.

Harburg, 24. Juli 1895. Dr. Creutzseld."
Die Eheleute glaubten zunächst an einen Irrthum 

des Arztes, um so mehr, als Frau Wübbe ganz ener­
gisch bestritt, jemals bei Bewußtsein mit einem Manne 
intimen Verkehr gepflogen zu haben. Konsternirt, wie 
Beide über den Fall waren, gingen sie zu einem 
zweiten Arzte, um darüber Klarheit zu gewinnen. 
Mit welchem Ersolge, beweist das folgende Attest: 

„Harburg, 24. 7. 95. Bescheinige hiermit dem 
Heizer Herrn Wübbe auf seinen Wunsch, daß ich 
seine Ehefrau heute untersucht und deren Schwanger­
schaft konstatirt habe. Die Schwangerschaft dauert 
bereits länger als drei Monate.

HIrschseld, prakt. Arzt."
Merkwürdigerweise hat der Mann daraufhin nichts 

Eiligeres zu thun gehabt, als seine Ehescheidung einzu- 
leiten. Doch das ist hier nebensächlich. Nackte That­
sache ist nach der Schilderung: eine gemüthskranke 
Frau, die beinahe ein volles Jahr in einer Provinzial- 
Heil- und Pflegeanstalt unter steter Aufsicht gewesen 
ist und während dieser Zeit niemals mit ihrem Manne 
geschlechtlich verkehrt hat, wird in schwangerem Zustande 
aus der Anstalt entlassen!

Vorausgesrtzt, daß alle diese Einzelheiten sich be­
wahrheiten, steht der Provinzial-Heil- und Pflege­
anstalt Hildeshetm ein böser Prozeß bevor. Wer der 
Schuldige ist, wird sich wohl leicht seststellen lassen. 
Hier kommt § 174, Abs. 3, des Strafgesetzbuches in 
Betracht und die hierfür bestimmte Strafe ist auf 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren festgesetzt.

Kurzsichtige Patrioten.
Der deutsche Turntag in Eßlingen hat sich u. a. 

auch mit einem Anträge des Ausschusses beschäftigt, 
der eine einschneidende Aenderung der Statuten be­
zweckte. Bisher hieß es, „der Zweck der Turnerschast 
ist die Hebung des Turnwesens als Mittel zur körper­
lichen und sittlichen Kräftigung"; der Ausschuß bean­
tragte hinzuzufügen: „sowie die Pflege des deutschen 
Volksbewußtsetns und vaterländischer Gesinnung unter 
Ausschluß jeder politischen Parteibestrebungen . Nach

n
abonnirt, erhält die Zeitung schon vom Tage der 
Bestellung ab vollständig
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Wer für die Monate August und September 
auf die reichhaltige und billige

Altzreußische Zeitung"

" „Es braust ein Ruf wie Donnerhall." 
Niemand störte ihn; auch am Schluß jeden Verses 
blieb alles rub’g. Die Franzosen hielten ihn für den 
niedergeschmettelten Feind, der siin Lchwanenlied 
fang, und ließen wohl Großmuth walten; die Engländer 
hielten es für Taktgefühl, dag er ohne Fahne auf- 
trat und die Deutschen glaubten, er fei feige. Plötz­
lich, als der Sänger mit höherem Nachdruck die 
Worte gesungen:

„Der Ruf erschallt, die Woge rinnt,
Die Fahne flattert hoch im Wind," 

zog er mit schnellem Griff eine unter dem Concert­
flügel verborgen gehaltene deutsche Fahne hervor 
und entfalt« te sie mit mächtigem Schwünge vor dem 
vor Schreck und Erstaunen sprachlosen Publikum.» — 
Eine Sekunde war alfis todtenstill — dann brüllte 
ein Wulhschrei aus mehreren tausend Kehlen durch 
den Saal, Hunderte von Kopsbedeckungen wurden 
von den jauchzenden Teuishen hoch emporgeworfen. 
Die Musik verstummte, — aber Waldmann sang mit 
größter Kraft, indem er die deutsche Fahne schwang:

„Zum Rhein, zum deutschen Rhein,
Wir alle wollen Hüter sein."

Da. kletterten die wuthbrüllenden Franzosen auf die 
Bühne, es knallten Schüsse, die deutschen Musiker 
stellten sich den Franzosen entgegen. Während einige 
der letztern den kühnen Sänger entfernen wollten, 
stürzte derselbe nieder und die Fahnenstange brach; 
die zerbrochene Fahne fest packend, sprang Waldmann 
wieder empor und schwang sie jubelnd von neuem, bis 
man ihn gewaltsam von der Bildfläche entfernte. 
Durch eine Hintertreppe gelangte er rechtzeitig vor der 
rasenden Menge in Sicherheit.

So endete die persönliche indirekte Betheiligung 
Waldmanns am Kriege 1870/71. Lange ehe Deutsch­
land zu seiner heutigen Größe gelangt, waren seine 
Handlungen von dem Geiste erfüllt, den er später in 
seinem patriotischen Wiegenlied so schön in poetische 
Form gebracht:

„Sei stolz, daß Du ein Deutscher bist!"

machte, beschloß nun, ein für ihn sicher noch erfolg­
reicheres, für Waldn ann aber um so gefährlicheres 
Zugmittel anzuwenten. Die vier National-Vertreter 
sollten beim Auftreten auch ihre Nationalfahne tragen. 
Den anderen Vortragenden war das natürlich nichl 
unangenehm, und dem Engländer, welcher jeden Abend 
mit seiner „Eule Britannia" einen versöhnlichen Ab­
schluß gab, noch weniger. Auf der Hand lag es jedoch, 
daß dies Experiment für den Deutschen von hoher 
Gefahr sein konnte, doch — Waldmann willigte ein.

Der Abend, an welchem dieses Arrangement zum 
ersten Male statlfinden sollte, hatte die Theaterräume 
bis auf den lctzten Platz gefüllt. Als der dritte Theil 
des Concerts begann, trat der Italiener in buntem 
Gartbaldi-Costüm, die Trikolore in der Hand, aus die 
Bühne und wurde mit unendlichem Jubel empfangen, 
welcher nach jedem Vers seines Liedes sich wieder­
holte und seinen Abgang mit verdoppelter Gewalt be- 
gleitete. ,

Nun begann das Vorspiel zur Marseillaise, n 
griechischem, weißwollenem Gewände, eine 
Mütze mit großer französischer Kokarde aus Oe 
blonden, lang wallenden, offenen Haur, tra, ;
Fahne in der erhobenen Hand, die Französin a i 
Bühne. Der kolossale Jubel, der bei chreu^ Er­
scheinen aus den Kehlen der Franzosen bervorbrach 
spottet jeglicher Beschreibung. Das Gebäude schie 
in seinen Grundvesten zu erzittern. Als sie nun zum 
Schlüsse gar niederkniete und die Föhne i ^5 s 
küßte, während das Orchester einen Tuch stierte 
da erscholl ein Jauchzen, welches Ludo Waldmann 
in Anbetracht sAues bevorstehenden Auftretens nach 
eigener Aussage erzittern machte. Eine Steigerung 
des Spektakels schien unmöglich zu sein. Die hoch- 
gehenden Wogen hatten sich noch nicht ge egt und 
schon begann das Vorspiel zur „Wacht am Rhein . — 
Da erschren Ludolf Waldmann — — ohne Fahne, in 
einfachem Konzertanzug. Jeder Anlauf zu ernei 
Demonstration war erstickt. Eine Todtenstille lager 
sich über dem 5000köpfigen Publikum Gem ffene > 
Schrittes trat er bis dicht an den Konzertflügel, 
welcher an die fußhohe aus etnem vergoldeten Gitter 
bestehende Fußrampe gerückt war und begann.

der Entwurf das Recht des Heimathsstaates in allen 
Fällen als maßgebenden, in denen es sich um die per­
sönlichen Verhältnisse einer Person handelt. Das 
Anerbenrecht wird da bestehen bleiben, wo es schon 
einaesührt ist, anderwärts wird es aber nicht einge- 
sührk Es ist Sache der Landesgesetzgebung, dieses 
Sondererbrecht für den bäuerlichen Grundbesitz zu 
regeln uud weiter zu entwickeln. — Das Erbrecht der 
Verwandten wird in dem Entwürfe zu Gunsten des 
Staates beschränkt. Dieser tritt als Erbe ein, wenn 
der Erblasser weder Erben fünfter Ordnung noch 
einen Ehegatten hinterlassen hat. Was das Verhält­
niß zwischen dem Reich und den Bundesstaaten dabei 
betrifft so erbt das Reich nur dann, wenn der Erb- 
lasier die Reichsangehörigkeit besitzt, ohne zugleich An- 
aeböriger eines Bundesstaates zu sein. In all diesen 
Beziehungen wird, wie gesagt, der Reichstag noch seine 
bessernde Hand anzulegen haben, was manche inter­
essante Debatten erwarten läßt.

Eine Erinnerung.
Es ist zeitgemäß, ins Gedächtniß zu rufen, daß 

der Papst die Unfehlbarkeitserklärung gerade am Tage 
vor Ueberweisung der offiziellen französischen Kriegs- 
erfinruna in Berlin erließ. Es sind fünfundzwanzig 
cynhrp her daß ein tapferer katholischer Mann, der 
Ä^ikssgr der Philosophie der katholischen Akademie in 
Rro msberg, im Ermlande, Dr. Fr. Michelis, eine 
Erklärung veröffentlichte, die in der Gegenwart sehr 

klick zu lesen ist, sie lautet: Offene Anklage gegen 
Nnnst Mus IX. Ich, ein sündhafter Mensch, aber 
fr/L hell, katholischen Glauben, erhebe hiermit vor 
dem Angesichts der Kirche Gottes offene und laute 
A^klaae gegen den Papst Plus IX. als einen Ketzer 
und Verwüster der Kirche, weil und insoweit er durch 

mißbrauchte Form eines allgemeinen Konziliums 
den M-der in der heil. Schrift noch in der Ueberlieferung 
begründeten, vielmehr der von Christus angeordneten 
Verfassung direkt widersprechenden Satz, daß der 
Papst, abgetrennt von dem Lehrkörper der Bischöfe, 
der unfehlbare Lehrer der Kirche sei, als einen geoffen­
barten Glaubenssatz hat verkündigen lassen und somit 
versucht hat, das gottlose System des Absolutismus in 
die Kirche einzuführen. Ich kann bei meinem Ver­
ständnisse des katholischen Glaubens meinem Gewissen 
nur durch diesen entschiedenen Schritt genügen, indem 
ich von dem kanonisch verbürgten Rechte Gebrauch 
mache, dem Papste der nach dem Ausspruche Jnno- 
cenz' III., wenn er ein Ketzer ist, dem Urtheile der 
Kirche unterliegt, wenn er auf den Ruin der Kirche 
hinarbeitet, offen' ins Angesicht zu widerstehen. Dr. 
Fr. Michelis, Pros, der Philosoph e.

Das war ein anderer Mann, als die Bischöfe, d e 
in Rom erst mit Nein stimmten und dann in Deutsch­
land nach einiger Zeit erklärten, der „Heilige Geist" 
habe ihre Zweifel besiegt!

Mariaberg übertrumpft?
Das sozialdemokratische Parteiblatt fair Harburg, 

Wilhelmsburg und Umgegend berichtet über den u

Telegramme 
der 

„Altpreuftischen Zeitung." 
Elberfeld, 30. Juli. Im Keller des Hotels 

Ultepost, der an eine große Handlung vermiethet war, 
wurden durch eine Benzin-Explosion eine Person ge- 
udtet und eine lebensgefährlich verletzt. Im Hotel 
wurden arge Verwüstungen angerichtet.

IRatibor, 30. Juli. Die Auszahlung der Be­
lohnung für die Ergreifung des Mörders Sobczyk an 
Rumpolt ist inhibirt worden, da die Frau des Sobczyk 
die Hälfte beansprucht, weil sie im Einverständuiß mit 
Rumpolt gehandelt habe.

Halle, 30. Juli. Der Geh. Hofrath Dr. Gerhold 
machte gestern einen Selbstmordversuch, indem er sich 
die Pulsadern öffnete. Die That wurde aber recht­
zeitig entdeckt und besteht keine Gefahr für das Leben 
Dr. Gerholds mehr. Das Motiv dürfte Geistes­
störung sein.

_ Strahburg, 30. Juli. Der Gemeinderath und 
frühere Reichstagskandidat Eugen Jstanr, Führer der 
Marktrcher Soziatdemokraten, erhängte sich. Ueber 
sein Vermögen wurde das Konkursverfahren eröffnet. 
1«!.™°%'- 3.°' S"“’ ®" llbetale P-Ueisührer R-dos. 

Smn, /k Log- als Land und
d ° r MtoUc' 608 
stimmung Anschluß an Rußland gehenden Volks-

,30 Juli. Eine Drahtmeldung des Blattes 
„ Macedoi ci" vom 28. d. M. meldet die Plünderung 
on mehreren Pomakenhausern und die Niedermachung 

" bUtd,Sh,|f,iinb,|(i>e °us d°mRH°d°ze-

Bukarest, 30. Juli. Die Realere

mnIüare "gitatton fremder Sendboten m c.
moartonW" B-w°gung zu umettaM® «" 

Spirnivanow hatte in Crajowa

fein deutscher Bolkssiinger aus 
deu wahren 1870|71.

®'"' ErU'nmmg an den Komponisten 8ubolf Waldmann 

Von
Walter Bacmeister.

Nachdruck verboten.
Die Eeit \ (Schluß.) 

spielte, fiel fletabeDi!det bie fol9eni)e Episode sich ab- 
Paris. Die Englünder b»er Belagerung von
die Franzosen mit anerkenn^"'^re Theilnahme für 
überall sah man in Trm, "^Erther Opferfreudigkeit; 
Fahnen angebracht llnb bCr gehüllte französische 
stattfindenden Vergnügunaen^m? bet sonst stets 
die allabendlichen Schauswlluim^^ Eingestellt, so auch 
stattungsstücke in dem weltberübm?^^rtigen Aus- 
Theater". Die Direktion, welcher t -Alhambra- 
gestolttt war. Soncetle zu neianf olt™ ron'"'n!S nut 
bo« mächtig- Td-ater. beffen in "omanü*t'S6'"' 
Rebouter guschanerraum etwa 5000 SBetfone? tX1’ 
wobtenb einer Nacht In einen Core-rttaat Au! der 
fiÄiÄn 3“f‘ bl"J" ,6cm Sonsflentlasten, erhoben 

6" Sontfit-n hinan’ die 
heure P^^,. ^00 Musiker. Es wurde eine unge- 
auch Oper^sänge^ ?? ben ^ncerten wurden 
welcher damals sich ."9 o9 und auch Waldmann, 
sich mit der Beding, ^"don aushielt, verpflichtete 
allabendlich im drttten^The^desDirektion, daß er 

!s»L,-6Z ää £ das ÄlKm Wenn man nun bedankt 

m ndestens 3000 Franrosi ^^u Zuschauerraumes aus 
dochstens 500 Perl» ' U' ca- 1500 Engländern und 
runter am wenigstem Det^^^^ Rationalitäten wo- 

sann man 
"zahlt, in Anbetracht der Wa?umnn, wie er seihst 
deutschen Stimmung in ^dienben anü
mlt siiner „Wacht am Rhein" I?ratht 9Cn Standpunkt 

8 rütoen mußte. Wäh-

f erscheint «erttä«ttch und kostet in Elbing
Jus^ttons.Austräae mt ollT L« te 1'90 **•» bei allen Postanstalten $
J T “0e an aUe «usw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

-. r r n - 7 Gratisbeilagen:
J ust^^nntagrblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

------ Telephon-Anschlust Nr. 3. ===

17 Fremde angeworben, v?n denen ein Theil, der 1 
keine Pässe hatte, ausgewiesen wurde. Jede Werbung ' 
oder Geldvertheilung wird gerichtlich verfolgt oder ' 
mit Ausweisung geahndet.

Madrid, 30. Juli. Bei Bayamo hat ein Kampf 
stattg. funden, bet welchem die Aufständischen 500 Mann 
verloren, darunter einen Oberst.

Athen, 30. Juli. Bei der Explosion in einer 
Partouche - Fabrik wurden 6 Personen getödtet und 
viele verstümmelt. Der Schaden ist enorm.

Das bürgerliche Gesetzbuch.
Wenn es je eine Schwergeburt gab, so ist es die 

des bürgerlichen Gesetzbuches, dss nun endlich so weit 
entwickelt ist, daß es nach Durchberathung im Bundes­
rath und im Reichstag die konstitutionelle Weihe und 
damit die Rechtskraft erlangen wird. Das deutsche 
Reich ist weit schneller geschaffen worden, als dieses 
bürgerliche Gesetzbuch, zu dessen Herstellung der 
Bundesrath im September 1874, also vor 21 Jahren 
11 Rechtsgelehrte berief, die durch weitere Hilfskräfte 
verstärkt, 13 Jahre brauchten, um einen Entwurf her­
zustellen, der bald als unbrauchbar erkannt wurde. 
Die Väter desselben waren zu tief im römischen Rechte 
stecken geblieben, als daß ihr Werk den gehegten Er­
wartungen hätte entsprechen können. Auch hatten sie 
f^?»fn?enJDaIal.en-5ra9en ^r Gegenwart, die das 
Rechtsleben stark berühren, gar zu ängstlich fern ge- 

Der zweite setzt fertiggestellte Entwurf ist
^»!^s?^dessirt worden. Aber auch hier hat sich 

^.betreffende Commission allzu peinlich an die be­
stehenden unzähligen Sonderrechte angeklammert und stand 
auch immer noch zu sehr unter dem Banne des römischen 

Der Reichstag wird daher noch vielfach nachzu- 
, !'cn ern* um das Ganze etwas mehr mit neuzeit- 
L < m r iste zu erfüllen und alles veraltete römische 
Beiwerk auszumerzen. Besonders im Kapitel des 
Famwenrechtes wird dies von Nöthen fein. Zweck- 
tierUe9ben mirh' ^m Familiennamen Rechtsschutz 
kann der fid? daß man gegen den Klage anstellen 
Pseu'donnm^lipn-b "8^En Namcn eines Anderen als 
geht der Entwurf Qtu der EntmündigungUt °uch".'^L^w.it^w-nn er „eben der Trunt- 

gelten lofien wM. Der Begriff der GelsZchwiich " m 
ein viel zu allgemeiner, als daß eine so verbänaniß- 
volle Rechtswirkung an ihn geknüpft werden dürste. 
Eine wesentliche Verbesserung erfährt in dem Entwürfe 
das Vereinsrecht. Er bestimmt, daß alle Vergnügungs-, 
Gesang-, Turn-, gemeinnützige und wohlthätige Ver­
eine rechtsfähig werden. Sie müssen sich nur, falls 
sie wenigstens sieben Mitglieder zählen, in das Ver- 
etnsregister ihres Amtsgerichtes eintragen lassen. Vor- 
vov J0 !1 «"rch die Verwaltungsbehörde eine Prüfung 
relt^^Einss atut n in politischer, sozialpolitischer und 
£>infifbtrgtOhnfCt)t\ ®rt)ebt die Behörde in letzter 
auf 0e0en bte E ntragung, so wird
Was hn» .BErwal ungswege darüber entschieden. — 

das internationale Privatrecht betrifft so erkennt^ 

musikalische D^arbt -OUderen ^rHen) The le großartige 

fflc di md war der dritte nurfür die vier Nationallieder bestimmt.
wurde" stürmt^ bCr PtQHener ^ine Nationalhymne; er 
wenn py Ä em?fa,n9en und mit Beifall überschüttet, 
eine bübs^s^I ubging. Dann trat die Französin, 
eine hübsche Erscheinung, auf und wurde mit frenetischem 
Jud-I d-grußt Sl- fang dl- M°r!-.ll7t - und zwar 

".a 6urd| 6en ung-d-u-r-o B-ff°ll
5 J1’ ^usig da capo. Nach ihr trat Ludolf 
•ffialbmann auf — ebenfalls stürmisch empfangen, d. h. 

Verhöllcuna oUw ^sir Empfang mehr einer 
druck es fUn?t ber unzweifelhaft kräftige Aus- 
b haoenl *5 Schau getragenen Miß-
wie n^^uun Waldmann kennt, der weiß,
fiehenbpn WnP™ ^esuhlsausbrüchen des vor ihm 
ftehenden Publikums gegenübersteht. Es ist eine ae- 

GelassLeit, !nit der er wartet L 

r gestellt wird. So auch dort, 
alles rufOa U’V am Rhein" begann, war 

Qum mt9; Sobald er ftdoch an die Stelle gelangte 
Stu^c von",'» , deutschen Rhein", so brach der
Bewegungen 'des" b°(6 er ^st stets nur die 
Töne dervorr..^ Srngens fortsetzte, ohne wirklich 
verhallt wä?en b^je ungehört in dem Lärm
Brüllen er$ünt'P s^fetfen' Zi^en, Stampfen und 
erschü ternd- V Gebäude. Der nerveu-2b 15 ül^ meist bis zum 3. Verse, 

Stelle in hPr Martete hier die zarteremit hPM sm ^.O^^Esterinstrumentation ab, wo er dann 
w dPr ’?eb Vaterland, magst ruhig sein"

^Eiusetzte und den folgenden Worten:
eine und treu die Wacht am Rhein"
* und energische Bewegung der rechten 

tnküfti nn8 n ® Ief jedesmal einen Sturm der 
■ eine ? s.^rvor und brächte Waldmann häufig in 

anbete0 'iYn h^f;ßOfle' Kapellmeister und
oere ihn häufig warnten. Ein enalisckes Wikblatt Ä6™016 Waldmonns Korrlkat»? nü, gOfn-t-m 

unde vor ben wüthenden Franzosen als Titelblatt B"s!-b-'-äs.'S.° L mtt d-m äL 

- Direkto? kinfetzenden Spektakel. Der
ktor, welcher bei der Sache das beste Geschäft 



langen Debatten wurde der Antrag des Ausschusses i 
angenommen.

In der Debatte hatte Herr Dr. Götz - Lindenau 
behauptet, die Sozialdemokraten würden auch nach 
Annahme des Außschußantrages nicht austreten, indeß 
scheint man auf sozialdemokrattscher Seite anderer An­
sicht zu sein. Die sozialdemokratische „Schwäb. Tagw." 
bringt eine scharfe Kritik der Eßlinger Beschlüsse, in 
der es heißt: „Damit hat sich die deutsche Turner­
schaft eine Verfassung gegeben, welche mit der Zeit 
unzwetseihast zu den stärksten Reibereien Anstoß 
geben wird. Wer heute Mitglied eines Turn­
vereins ist oder werden will, muß also neben 
der körperlichen unv sittlichen Ausbildung auch noch 
„gute vaterländische Gesinnung" haben. Nun, wir 
von unserem Standpunkt begrüßen diese That des 
Turntages mit Freuden, denn die wirklich sretheitlich 
und socialistisch gesinnten Elemente werden dadurch 
wohl oder übel hinauscomplimentirt. Wir sind aber 
ganz der Ansicht dieser Herren: Eine reinliche Scheid­
ung ist nothwendig, und sie wird sich vielleicht eher 
und in größerem Maßstabe vollziehen, als die Herren 
rechnen und als ihnen lieb ist." Die „Pflege des 
deutschen Volksbewußtseins und der vaterländischen 
Gesinnung" ist allerdings etwas sehr Erstrebens- 
werthes, aber es kommt ganz darauf an, was man 
unter diesen Dingen versteht. Mit Recht erinnerte in 
der Debatte Herr Meyer-Hagen daran, daß der lang­
jährige Vorsitzende der deu scheu Turnerschaft einmal 
der freisinnigen Partei die Vaterlandsliebe abgesprochen 
habe. Es ist denkbar, daß in politisch aufgeregten 
Zeiten dieser Beschluß sich gegen ganze politische 
Parteien richten könne. Wir glauben deshalb, daß 
die Gefahr, es könne Zwietracht und politischer Hader 
in die Reihen der Jünger Zahns getragen werden, 
durch die Annahme des Ausschußantrages nicht ge­
mindert worden sei.

PolitischHundschau.
Elbing, 30. Juli. 

Deutschland.
— Die Jnnungsconferenz ist gestern Vormittag

9 Uhr in Berlin zusammengetreten. Von Seiten der 
Regierung waren erschienen Geheimer Regierungsrath 
Dr. Wilhelmi vom Reichsamte des Innern, Geheimer 
Ober - Regierungsrath Dr. Steffert vom Handels­
ministerium. Die Regierung hat der Conferenz vier 
Vorlagen unterbreitet, welche die Organisation des 
Handwerks, des Lehrlingswesens, der Handwerker­
kammern und den Meistertitel betreffen. Die Frage 
des Befähigungsnachweises wird nicht in Betracht 
kommen.

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." mittheilt, hat der 
BundeSrath die nächste Volkszählung auf Montag, den 
2. Dezember, anberaumt.

— Der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge sind die 
während dreier Tage hier stattfindenden Verhandlungen 
der Konferenz der Jnnungsverbände und Jnnungs- 
ausschüsse vertraulich.

Italien.
— In der Depuilrtenkammer bringt der Deputirte 

Pandolfi eine Tagesordnung ein, durch welche der 
Regierung das Vertrauen ausgesprochen wird, daß 
sie bei ihrer Führung der auswärtigen Politik sich den 
Sieg der internationalen Gerechtigkeit und die Einigung 
der civilisirten Völker zur Richtschnur nehmen werde. 
Ministerpräsident Crispi erklärt, daß diese von Pandolfi 
vorgeschlagene Tagesordnung eine Wiederholung der­
jenigen von 1890 sei. Er könne daher nur die damals 
abgegebenen Erklärungen wiederholen: Italien sei sür 
den Frieden, welcher hauptsächlich durch den Dreibund 
erhalten wurde. Hätte dieser nicht bestanden, so wäre 
ein Krieg sicher gewesen. Die von Pandolfi empfohlene 
Staatenordnung sei nicht zweckmäßig. Wenn man 
wirklich an eine neue Zusammensetzung der Staaten 
auf der ausschließlichen Grundlace der Nationalität 
denken müßte, so würde man eS mit sehr schweren 
Verwickelungen zu thun haben und einen allgemeinen 
europäischen Krieg entfachen. Er ersuche daher 
Pandolfi, seine Tagesordnung zurückzuziehen, denn 
kein Staatsmann könne gegen seine Pfl cht, den Frieden 
zu sichern, soweit er es vermag und die Schrecken 
eines Krieges soweit als möglich zu vermeiden, ver­
stoßen. Was die von Jmbriani beantragte Tages­
ordnung anbetreffe, welche er als dringend nothwendig 
betont, das Leben der Staatsbürger nicht ohne die 
Bewilligung des Parlaments preszugeben, und in 
welcher er die Regierung ermähnt, ihre Colonial- 
Politik, welche eine Politik des Krieges und der Er­
oberung sei, aufzugeben, erklärt der Minister, daß er 
dieselbe nicht annehmen könne. „Das erythräische 
Plateau ist unsere Kraft des Vertrages von Ucctolli, 
Tigre Kraft der der zu seiner Vertheidigung ergriffenen 
Waffen In diesen Landstrichen werden wir bleiben 
und dieselben vertheidigen in der Hoffnung, daß wir 
stets siegen werden, wie wir bisher gesiegt haben. 
Diese Siege sind die ersten seit dem Jahre 1859. 
Afrika ist die hohe Schule. Der Vertrag von Ucciallt 
wurde vorbereitet, als noch der Negus Johann am 
Ruder war, und da Italien dem Negus Meneltk 
Hilfe leistete, mußte dieser den Vertrag halten. 
Crispi schließt mit den Worten: Die Regierung be­
folgt im Innern eine Politik der wirthschoftlichen und 
sozialen Restauration, nach außen eine Politik, roel^e 
unter Gewährleistung der Ehre und der Autorität des 
italienischen Namens den Frieden sichert.

Frankreich. ,
— Von den gestern stattgehabten 1443 General­

rathswahlen sind 1382 Resultate bekannt. Gewählt 
wurden 1013 Republikaner, 12 Sozialisten, 226 
Konservative. 131 Stichwahlen haben stattzufinden. 
Die Republikaner gewinnen 10 und verlieren 19 Sitze. 
Unter den Gewählten befinden sich der Ackerbauminister 
Gadaud und der Arbettsminister Dupuy du Temps. 
Alle Blätter konstattren, daß die Sozialtsten bei den 
gestrigen Wahlen eine Niederlage erlitten haben.

Großbritannien.
— Nur noch drei Wahlen sind noch nicht erledigt, 

zwei in Irland, eine in Schottland. Die Vertheilung 
der Parteien ist folgende: 340 Conservative, 70 Unio- 
nisten, 174 Liberale, 12 Parnelliten, 69 Antiparnelliten, 
2 Kandidaten der Arbeiterpartei. Die Regierung ver­
fügt daher über eine glatte Majorität von 153 Stimmen.

Spanien.
— Die „Gazeta de Madrid" veröffentlicht ein 

Dekret, wodurch die Reserve des Jahrganges 1891 ein­
berufen wird.

— Eine amtliche Depesche aus Manilla meldet: 
Die Mauren von Cabathun, Provinz Cagoyan, hatten 
einen spanischen Posten verrätherisch überfallen, worauf 
die Colonne des Generals Rio Cabagan am 17. Juli 
zerstörte und dabei 16 Mauren tödtete. Auf spanischer 
Seite wurden 1 Capitän und 5 Soldaten gelobtes, 
gegen 40 Mann verwundet.

Norwegen.
— Das Storthing lehnte die Bewilligung von

10 000 Kronen Tafelgclder für die norwegischen 

Ministe c in Stockholm mit 59 gegen 55 Stimmen ab; 
für die StaatSminister in Christiania hatte der Aus­
schuß Tafelgelder nicht beantragt.

Bulgarien.
— Den beim Kriegsmintsterium eingelaufenen 

Meldungen zufolge sind die in Mazedonien ausge­
tauchten Banden fast gänzlich vernichtet. Ein von der 
Grenze ein getroffener Offizier erzählt, das Grenzgebiet 
sei nahezu ganz frei von Aufständischen. Erst in den 
letzten Tagen kamen hier 200 Flüchtlinge an, welche 
entwaffnet und in's Innere des Landes geschickt 
wurden. Man behauptet sogar, das mazedonische 
Centralcomitee rathe den im Innern des Landes be­
stehenden Subcomitees an, für den Augenblick jede 
Agitation einzustellen.

Türkei.
— Es bestätigt sich, daß in Melnik ein Putsch 

versucht wurde; die Einnahme dieses Ortes durch die 
Au ständischen bestätigt sich jedoch bis jetzt nicht. Da­
bei wurde die Anwendung von Dynamit konstatirt, 
was auf türkischer Seite Entrüstung hervorgerusen 
hat. Bei der Bewegung der mazedonischen Banden 
tritt militärisches Verständniß zu Tage; erwiesener 
Maßen fungtren einige bulgarische Offiziere als 
Führer. Die Einberufung der Redifs beschränkt sich 
aus die bisher ohne Garnison gewesenen Städte 
Seres, Drama, Newrekop und Melnik. Dieselbe ist 
durch den Ueberfall auf Melnik veranlaßt. Die 
Gesammtzahl der Einberufenen beträgt 3300 Mann. 
In türkischen amtlichen Kreisen wird nachdrücklichst 
betont, daß die Einberufung lediglich den Zweck hat, 
die Einwohner dieser Orte gegen etwaige Angriffe 
von Insurgenten zu schützen und daß daher die Maß­
nahme einen ausschließlich defensiven jedweder Feind­
seligkeit gegen Bulgarien entbehrenden Charakter trage.

— Das Dementi der Nachricht von der Mobil- 
machung des 2. und 3. Armeekorps wird von türki­
scher Seite aufrecht erhalten. Man giebt jedoch zu, 
daß die Mannschaften der Reserve einberufen werden, 
um die niedrigen Bestände der Bataillone, welche 
gegenwärtig am Ende des Militärjahres kaum 300 
betragen, auf 500 Mann zu erhöhen. Dies durfte 
bereits geschehen sein und stellt sich als eine Maßregel 
dar, welche der gleichen von bulgarischer Seite er­
griffenen entspricht. In Bulgarien waren bekanntlich 
in den fünf Distrikten Burgas, Tatar-Bazardzik, Has- 
koei, Slivno und Küstendil zuerst der Jahrgang
1886— 87 und nach dessen Entlassung der Jahrgang
1887— 88 einberufen worden. Nach objektiver Beur- 
theilung der momentanen Lage kann gesagt werden, 
daß, wenn b’e Banden keine weitere Verstärkung aus 
Bulgarien erhalten und die bulgarische Bevölkerung 
des gefährdeten Gebietes an den Umtrieben nicht 
theilnimmt, die von türkischer Seite ins Auge gefaßte 
Mobilmachung nicht verwirklicht werden muß und daß 
zu erwarten ist, daß es den türkischen Truppen trotz 
der ungünstigen Terrainverhältniffe und der sonstigen 
durch die Führung eines Guerillakrieges bedingten 
Schwierigkeiten gelingen dürfte, den Umtrieben der 
Banden langsam ein Ende zu machen.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Die im Jahre 1822 in Berlin gegründete 

„Gesellschaft zur Beförderung des Christenthums unter 
den Juden", deren Missionsardeit von den Misstons­
predigern Bieling, Simsa, Gottlieb und Loewen aus­
geführt wird, erläßt soeben ihren 72. Jahresbericht, 
demzufolge die Gesellschaft im verflossenen Jahre die 
3 Stationen Berlin, Breslau und Jassi besetzt hielt, 
letztere ist neuerdings nach Czernowitz in der Bukowina 
verlegt worden. In Berlin meldeten sich in dem Be­
richtsjahre zum Tausunterrtcht 22 Personen, wovon 10 
abgewiesen wurden. Mit den 5 Katechumenen aus 
dem Vorjahr standen somit 17 Personen im christlichen 
Unterricht. 11 Personen, 7 Männer und 4 Frauen, 
meist noch jungen Alters und dem Kausmannsstande 
angehörend, empfingen d e Taufe. Zum Abendmahl 
kommen im Durchschnitt 20 Personen, am letzten Char- 
freitag wurden 37 gezählt. Im März d. Js. war 
der Mijsionsprediger Loewen auch in Ost- und West­
preußen thätig. In Breslau, wo der Mtssionsprediger 
Simsa wirkt, traten 2 Personen in den Unterricht, 
von denen eine die Taufe empfing. Die Zahl der 
Getauften in Jassi, wo der Missionsprediger Gottlteb 
stationirt ist, beträgt 4. Die Gesammteinnahme der 
Gesellschaft, wozu W stpreußen 809,64 Mk. und Ost­
preußen 1260 57 Mk. beigesteuert haben, bez ff rt sich 
auf 25,125,64 Mk., wozu noch ein Bestand von 
28,887,72 Mk. aus dem Vorjahr kommt. Die höchsten 
Beträge führten die Provinzen Sachsen mit 2 841.18 
Mk. und Brandenburg mit 2,571,82 Mk. ab. Nach 
AbzuZ! der Ausgabe, die sich auf 36,498,15 Mk. be- 
läuft, verblieb am Jahresschluß 1894 ein Bestand von 
17,515,25 Mk.

Berlin. Der Fremdenverkehr in Berlin ist in 
steter Zunahme begriffen. Nachdem sich die Zahl der 
Fremden in den Jahren 1883 bis 1888 auf 287000 
bis 338000 bestes, stieg sie im Jahre 1889 auf 
399000 und im Jahre 1890 auf 440000. Die letzten 
Jahre dürsten aller Wahrscheinlichkeit nach noch weit 
bedeutendere Zahlen auiwetsen. — Der Fremdenver­
kehr in Wien belauft sich pro Jahr durchschnittlich auf 
220000.

Köln. Während der letzten Tage gingen im 
ganzen Rheinland und Westfalen starke Gewitter mit 
orkanartigem Sturm und schweren Hagelschauern 
nieder, von denen besonders das Moselthol am meisten 
mitgenommen wurde. Der in Obstgärten und Ge­
treidefeldern angerichtete Schaden ist beträchtlich, 
während die Weinberge verhältnißmäßig verschont 
blieben. In Westfalen sind bisher 15 Fälle bekannt 
geworden, in denen der Blitz in Wohnhäuser einschlug 
und sie anzündete. In Rellinghausen wurden zwei 
Männer vom Blitze erschlagen, zwei andere betäubt. 
Im Münsterlande wurde durch Hagelschlag bedeuten­
der Schaden angerichtet, ganze Strecken von Getreide­
feldern wurden verwüstet. In Dortmund wurde durch 
den Blitz ein elektrischer Straßenbahnwagen außer Be­
trieb gesetzt.

Rendsburg. Sonnabend Abend 9i Uhr wurde 
zum ersten Mal die elektrische Beleuchtung des Kaiser 
Wilhelm-Kanals sür die ganze Strecke des von Holtenau 
aus zu beleuchtenden Theils, also ca. 50 Kilometer, 
in Funktion gesetzt. Der Versuch gelang auch voll­
ständig bis auf einige Glühlampen, die nicht funktionirten. 
Die andere Hälfte, die von Brunsbüttel aus bedient 
wird, wird in ca. acht Tagen fertiggestellt sein. Wenn 
auch die Beleuchtung gerade. keinen imponirenden 
Eindruck macht, so soll sie für die nächtliche Fahrt 
doch vollständig genügen. Der kleinste Zwischenraum 
der Lichter ist 80 Meter, der größte dagegen 280.

Bereut. Eine rohe Bubenthat ist dieser Tage 
in Lippusch von zwei Hirtenknaben verübt worden. 
Der dortige Ansiedler und Schuhmacher Wedde hatte 
seine Kuh bei der Gastwirthsfrau v. Kalben auf die 
Weide gegeben. Am 16. d. Mts. kam die Wedde'sche 
Kuh mit dem übrigen Weidevieh nach Hause und 

hatte an der linken Seite drei Messerstiche und am 
Kopf in der Augengegend eine 6 Zentimeter lange 
Wunde. Der Eigenthümer hat das Thier abschlachten 
müssen, da die hinzugezogene thierärztliche Hilfe sich 
als nutzlos erwies. Zwei Hütejungen im Alter von 
15 resp. 10 Jahren haben der Kuh diese Verletzungen 
beigebracht, indem sie das Thier erst mit einem Hunde 
hetzten, dann griffen, wobei sich der eine auf dasselbe 
setzte, um zu reiten. Um die Kuh anzuspormn, nahm 
Der Bursche sein Taschenmesser und stach dem Thiere 
in die linke Schulter und auch noch zweimal in die 
linke Seite. Da das Thier trotz alledem nickt gehen 
wollte, ergriff s in Genosse einen Spaten und brächte 
demselben den tödtlichen Hieb am Kopfe bei.

Krojanke. Ein recht bedauerlicher Unglücksfaü 
hat sich hier Sonntag Abend in der 11. Stunde er­
eignet. Die Frau Hotelier Seebert aus Flatow, die 
hier ihren Verwandten einen Besuch abgeftattet hatte, 
fuhr auf ihrem Gespann mit ihrer Tochter und dem 
Fräulein M. der Heimath zu, als sich das Pferd aus 
unbekannten Gründen in scharfen Trab setzte und in 
diesem Tempo durch die Langestraße raste. Während 
Fräulein M. und der Kutscher auf ihrem Sitze ver­
blieben, suchten Frau S- und Tochter sich durch Ab­
springen vom Wagen zu retten; leider kam erstere hier­
bei zu Fall und zog sich dadurch so schwere Ver­
letzungen am Kopfe zu, daß der Tod nach wenigen 
Minuten etntrat. Die so jäh aus dem Leben Ge­
schiedene wurde auf der Todtenbahre.zu ihren Ver­
wandten, von denen sie sich vor kaum 15 Minuten in 
bestem Wohlsein verabschiedet hatte, als Leiche zurück­
gebracht. Die Tochter blieb unversehrt. ^Fräulein M. 
und der Kutscher kamen mit dem bloßen Schreck davon. 
Ausgangs der Stadt konnte daS scheue Thier wieder 
beruhigt werden. _

Aus dem Kreise Flatow. Am 16. n. Mts. 
wird unser Ort mit dem Stäbe des Dragoner - Re­
giments Nr. 12 und der 3. und 4. Eskadron desselben 
Regiments in einer Gesammtstärke von 12 Offizieren, 
246 Mann und 281 Pferden belegt. — Der Kreis- 
schulinspektor Bennewitz - Flatow wird während seines 
Urlaubs vom 19. August bis 14. September von dem 
Superintendenten Syring - Flatow vertreten. — Der 
Rothlauf unter den Schweinen ist wiederum in drei 
Orten des Kreises aufgetreten.

Stuhm. In der hiesigen katholischen Kirche fand 
am 28. ein Ablaßfest statt, welches so stark besucht 
war, daß der Raum der Kirche nicht alle Personen 
fassen konnte. Der Erweiterungsbau, welcher schon in 
Aussicht gestellt ist, erscheint als ein sehr nothwendiger.

Tiegenhof. Da die seit mehreren Jahren an­
gestellten Bemühungen um Erlangung einer Königl. 
Hengstestation im Zentrum der Amtsbezirke Degen- 
Hagen und Petershagen vergeblich gewesen sind, haben 
die Landwirthe aus den genannten Bezirken einen 
Pferdezuchtverein gegründet. Es traten in der Ver­
sammlung zu T egenhagen 34 Mitglieder dem Verein 
bei. In den Vorstand wurden gewählt die Herren 
Johs. Pauls I in Platenhof, Aron Andres und 
Eduard Bergmann in Tiegenhagen; Herr Abraham 
Regier zu Petershagen wurde zum Stationshalter ge­
wählt. Die genannten Herren bilden auch die 
Kommission zum Ankäufe eines Hengstes. Bei dem 
Bedürfniß nach angekörten Hengsten wird wohl die 
Mitgliederzahl im nächsten Jahre derart steigen, daß 
drei bis vier Hengste erforderlich sein werden.

Grünhagen i. Ostpr. Herr Gasthofbesitzer Sp. 
hat das A. Kreussiche Gartengrundstück für den Preis 
von 3900 Mk. gekauft. Die Größe ist 71 Morgen 
ohne Gebäude. — Die Ernte ist bis auf Hafer und 
Rundgetreide beendet und wird das eingeheimste 
Getreide, welches der Quantität wie der Qualität gut 
ausgewachsen ist, auch sehr schütten; der Preis des 
Roggens ist gegenwärtig pr. 80 Pfd. 4 Mk. — Wasser­
mangel tritt an verschiedenen Stellen in unserer 
Umgegend ein, so baß Wasser aus meilenweiter Ent­
fernung angefahren werden muß.

Kreis Allenstem. Am 27. Juli ließ der Mühlen- 
besitzer Ganswindt in Wadang mit dem von ihm im 
Jahre 1870 erfundenen kugelsicheren Panzer in 
Gegenwart mehrerer Herren mit einem Gewehr 
(Kaliber 8 Millimeter) eine Schußprobe vornehmen; 
es ging keine Kugel hindurch. Der Panzer besteht 
aus drei Theilen und läßt sich in jeder Stärke an­
fertigen. Die Kugel prallt nicht ab, sondern zerstäubt 
tm Panzer. Der Erfinder wollte sich nun überzeugen, 
um wie viel schwächer der Panzer sein kann, um der 
Kugel doch noch Wtdtrstand zu bieten. Er nahm den 
Panzer auseinander und ließ einen zwei Zentimeter 
starken Theil, welcker aber nicht vorschriftsmäßig drei- 
theilig angefertigt war, beschießen. Durch diesen Theil 
ging die Kugel hindurch, da die Hülle schon zu sehr 
beschädigt und ein Theil der Füllung herausgefallen 
war. In nächster Zeit werden wieder Schießproben 
auf einen mittelstarken kugelsicheren Panzer abgehalten 
werden.

Königsberg. Die vom Comitee der Gewerbe- 
Ausstellung ausgesuchten Gewtnngrgenstände werden 
allgemein als soltde und praktisch anerkannt und bilden 
eine große Zugkraft, ganz besonders, weil außer den 
statllichen, großen Gewinnen von 20,000, 10,000 und 
5000 Mk., welche auf 1 Mk Einsatz gewonnen werden 
können, nur noch 14 Gewinne vom Comitee fest ange­
kauft sind. Diese Lotterie ist bekanntlich die erste Gegen­
standslotterie, welche bei den weiteren 150 Gewinnen 
es dem Gewinner gestattet, aus dem betreffenden Ge­
schäft sich irgend einen anderen Gegenstand ganz nach 
Belieben auSzusuchen, und bei 3000 Gewinnen hat 
der Gewinner gar völlige Freiheit: er kann sich von 
mehr als 1200 Ausstellern einen ausfuchen, bei dem 
er seinen Einkauf auf die ihm ausgestellte Kaufanweis- 
ung macht. Das sind Bedingungen, die noch nie da­
gewesen sind und jeden befriedigen müssen, weshalb 
auch diese Lotterie sich allgemeiner Beliebtheit erfreut. 
Alle die Gewinne in Kaufanweisungen, welche auf 
Aussteller fallen, werden vom Comitee ohne Weiteres 
gegen Baar Hot orirt werden, da der Gewinner selbst­
redend berechtigt ist, sein eigenes Geschäft zu bevor­
zugen und die Gewinngegenstände von sich selbst zu 
kaufen. — Wie schon bekannt gegeben, findet in der 
Zeit vom 17. bis 21. August eine Sonderausstellung 
für Nahrungs- und Genußmittel statt. Sie umfaßt 
lediglich Erzeugnisse der Provinzen Ost- und West­
preußen und zwar: Molkerei, Brauerei, Kochkunst, 
Konditorei, Backwaaren, Fleischwaaren, Conserven rc. rc. 
Da die allgemeine Ausstellung sich eines sehr bedeuten­
den Besuches nicht nur aus Stadt und Provinz, 
sondern weit über deren Grenzen hinaus zu erfreuen 
bat, so ist hiermit allen Beschickern der Sonderaus­
stellung günstige Gelegenheit gegeben, sich für gute 
Erzeugnisse einen bedeutenden Kundenkreis zu sichern. 
Andererseits ist dem Comitee durch Prämiirung von 
guten Ausstellungsobjekten die Möglichkeit geboten, 
eine bleibende Anerkennung für tüchtige Leistungen zu 
schaffen. Die Anmeldung von Ausstellungsgegen­
ständen hat bis zum 10. August cr. zu geschehen. An- 
sanAs September folgt dann unter dem Vorsitz des 
Herrn Lion Jereslaw eine Gartenbauausstellung, welche 

Blumen, Pflanzen, Obst und Geniüsekuliuren umsa^- 
Bald darauf wird eine Delegirten-Versammlung ^6 
gewerblichen Centralvereins und am 8. September 
der Gewerbetag der Provinz Ostpreußen stattfindi"' 
mit welchem die Veröffentlichung der Preisvertheilu«8 
verbunden ist. Die für die Zeit vom 31. August 
2. September geplante Hundeausstellung fällt wegen 
einer für 2 Monate verhängten Hundesperre aus. 
Im Lesezimmer des Pav Üous für Frauenarbeit sind 
gegenwärtig einige handschri-tliche Originalgedichte der 
Volksdichterin Johanna Ambrosius ausgestellt. Die 
noch ungedruckten Gedichte sind d-ietn Privatkniese 
entnommen und zeichnen sich durch Originalität und 
Schönheit aus. Die Handschrift zeigt feste und gleich« 
müßige Züge und verräth, wie ein Graphologe ver­
sichert, „ausgepräg es, wenn auch bescheiden geäußertes 
Selbstbewußtsein."

4. Westpreußisches Provinzial- 
Schützenfest

Pr. Stargard, 30. Juli.
Während auf den Fest- und Ehrenscheiben das 

Resultat erst am Dienstag Mittag ermittelt werden 
kann, wurde auf verschiedenen anderen Scheiben schon 
am ersten Abend abgerechnet. Es erhielten die H^.up!« 
preise am Sonntag auf Scheibe 4 (Winrick von Kn>p« 
rode): Die Herren Wedel - Cutm mit 55 Ringen, 
Rathke-Culm mit 53 Ringen, Skowronskt-Strasburg 
und L-edtke - Dirschau mit je 53 Ringen. Auf M 
Stlberscheibe 5 die Herren W'gand-Dirschau mit 52 
Ringen, Bruchmüller - Pr. Stargard mit 49 Ringen, 
Schmeichel-Konitz undGusovius-Wirthy mitje47Ringen. 
Auf Silberscheibe 6 die Herren Hoffmann I-Tanzig mit 
51 Ringen, W. Otto-Danzig und Rachke-Culm mit 
je 48 und Karnke-Danzig mit 47 Ringen. Auf 
Silberscheibe 7 die Herren Wedel - Culrn mit 56, 
Quandt-Pr. Stargard mit 49, Schröder Culm und 
Wilschewski-Marienburg mit je 47 Ringen. Auf bet 
Freihandscheibe „Tell" war am Sonntag Hcrr Bruckst 
müller-Pr. Stargard mit einer Punktsumme von 20 
bester Schütze. Ihm folgte Herr Neumann-Graud^nj 
mit der gleichen Punktzahl. Am Montag war ler 
Andrang zu den Schießständen ein außerordentl'ch 
starker und wurde von früh Morgens an schon gv 
schössen. Um 10 Uhr Vormittags fand die Eröffnung 
der Generalversammlung im großen Saale statt. Der 
Vorsitzende, Herr Rechtsanwalt Obuch, theilte zunächst 
mit, daß die Gilden Briesen, Schöne ck und Sirasbu^ 
neu, die Friedrich Wilhelm-Gilde-Danzig wieder auV 
genommen seien. Außerdem wären von der Gilde 
Schlochau sieben Schützen in den Bund eingetreten. 
Nach _ einem weiteren kurzen Bericht über das 
verflossene Vereinsjahr erstattete der Schatzmeister 
Herr Gericke-Graudenz den Kassenbericht, laut welchetn 
jetzt 22 Gilden mit 1600 Mitgliedern dem Bunde 
angeboren. Die Einnahmen für die verflossenen beiden 
Jahre hätten 960 Mk., die Ausgaben 742,91 
betrogen, so daß zur Zeit ein Bestand von 217.09 
Mk. vorhanden sei, zu dem noch einige RestanteN 
hinzukämen. Es wurden zwei Rechnungsiührer g<* 
wählt, nach deren späterem Bericht die Rechnungen 
für richtig befunden und Decharge unter bestem Dan' 
für die Geschäftsführung ertheilt wurde. Der H rr 
Vorsitzende theilt dann des Weiteren mit, daß 
die Gaben für Beschaffung des Bundesbanners w 
reichlich eingegangen seien, daß der Bund von 
der Bewilligung der bei etwaigem Bedürfniß garantirten 
Beihilfe von 300 Mk. absehen könne. Der Etat wurde 
tm Speciellen nicht festgestellt, da er eine Veränderung 
gegen die Vorjahre nicht erleidet und der bisherig 
daher beibehalten und genehmigt. Aus die Toge^ 
Ordnung der nächsten Generalversammlung soll eiu 
Antrag des Vorsitzenden gefitzt werden, wonach 
Bund dem Verein zur Förderung und Erhaltung M 
Deutschthums In den Ostmarken als corporatives Mit* 
glied beitreten soll. Das nächste Bundesschießen findet 
im Jahre 1897 statt und luden hierzu Herr SckeidgeU 
nach Marienwerder und Herr Dr. W'lschewski na® 
Marienburg ein. Nach längeren Erörterungen wurde 
als nächster Festort mit überwältigender Majorität 
Marienburg gewählt. Die Gilden zu Mewe und 
Marienwerder feiern tm nächsten Jahre 50jährige 
Jubiläen, die erstere ihr 50jäbriges Stistungsstst, bi< 
zweite ihr50jähriges Fahnenjubiläum. Die Vertreter dieser 
Gilden überbrachten hierzu Einladungen an den Bund- 
Zu dem Punkte: Abänderung der Statuten beantragte 
der Ausschuß, folgenden Satz in die Statuten aufzu- 
nehmen: „Gilden, die dem Bande in einem Jahre 
beitreten, in dem ein Bundesschießen statifindet, haben 
den Beitrag für das verflsss ne Jahr nachzuzahlen- 
Der Antrag fand die Zustimmung der Versatnmlung' 
ebenso auch der zweite Abänderungsantrag, der von 
Herrn F y tm Namen der Friedrich - WilhelN^ 
Schützengtlde in Danzig gestellt wurde und bab^ 
ging, in dem § 3a der Statuten den letzte" 
Satz zu streichen, nach welchem die GeneralversawM* 
lung befugt ist, eine seit der vorigen Generalverfainm-' 
lung vorn Bundesvorstand aufgenommene Gilde wieder 
auszuschlitßen. Beim letzten Punkte der Tagesordnung: 
Neuwahl des Vorstandes beantragte Herr Fey-Danzig 
Wiederwahl durch Acclamation unter Dank für die 
bisherige, mühevolle Thätig! it. Die Versammlung 
genehmigte einstimmig diesen Antrag und sprach Herr 
Obuch seinen und der übrigen Vorstandsmitglieder 
herzlichsten Dank für das ihnen geschenkte Ve^ 
trauen aus. Inzwischen waren noch einige Be« 
grüßungstelegramme eingelaufen, die der Vorsitzende 
verlas, darunter eines von Herrn F. Wiechert au» 
Karlsbad und ein anderes von Herrn Bürgermeister 
Gantbke aus Hrrmsdors, welch' letzterer schon nach der 
Mittagstafel am Tage zuvor von hier aus durch de" 
Vorstand telegraphisch begrüßt worden war. Na« 
einigen weiteren geschäftlichen Erörterungen wurde dt 
Sitzung geschlossen, nachdem noch ein Antrag des 
Herrn Boltenhagen genehmigt worden, wonach da 
Bundesbanner so lange in der betreffenden, jedes 
maligen Feststadt aufbewahrt bleiben soll, bis eM 
Deputation es der nächsten Feststadt überbra® 
hat. — Ein gemeinschaftliches Essen, bei welches 
sich über zweihundert Personen betheiligten, fd)^ 
sich der Versammlung an. Um 4 Uhr bega>® 
das große Concert der Kapelle des 44. Jnsanter 
Regiments und waren auch jetzt wieder aufcetorbenW® 
zahlreiche Zuhörer erschienen, welche mit vielem 
gnügen d u vortrefflichen Borträgen lau'chten. U* 
8i Uhr nahm im großen Saale die Abendunierhaliu, w 
ihren Anfang, welche durch treifbebe Lieder-VmtrE 
des Männergesangvereins eingeleitet wurde. 
lustiger, kleiner Einakter „Sonntagsjäger" folgte d 
Gesang und müssen wir den Mitspielcnden D 
Compliment machen, daß ihre sehr gut gelange*1 ' 
zum Theil ausgezeichneten Leistungen überall 
theilten Beifall fanden. Einige turnerische Borst®^ 
ungtn, worunter die lustige Turnriege viel 
erregte, und Couplet-Vorträge beschlossen das +' f 
gtamm, bei d.ssen letzter Abtheilung leider -viele o



Caal verließen da die Nachricht von einem »zu führen haben. Zugleich wird den Regierungs- 
aufsteigcnden Untoctfct sie nach Hause trieb. — Am Präsidenten die Aufsicht über die znr Durchführung
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 30. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Sprechfaul
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 
Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Die Zedlerschen Dampfer waren am Sonntag so­
wohl nach Kahlberg wie nach Cadinen-Reimannsselde 
sehr stark besetzt, e8 ist ja auch kein Wunder, wenn 
bei der Hitze jeder gern eine Wasserparthie nach den 
kühlen Haffküsten unternimmt. Jedoch möchte man 
aus ein's Herrn Zedler ergebend aufmerksam machen, 
nämlich für andere Laufplanken zu sorgen. Denn M 
Abends, wenn es beißt nach Hause und vom Schiff, 
so ist es wirklich beinahe als ein Wunder anzusehen, 
daß noch kein Malheur passirt ist. Denn über das 
eine schmale dünne Brettchen, und bei dem Gestoß 
und Gedränge zu balanciren, ist ein wahres Kunst­
stück. Wäre doch auf ein Haar neulich eine Frau in 
Reimannsfelde von dem dünnen Brettchen herunterae« 
fallen. Eine ordentliche Brücke mit Geländer müßte 
an jeder Haltestelle liegen. Es muß doch njd)t immer 
so sein, daß der Brunnen nicht eher zugeschüttet wird, 
bis das Kind ertrunken ist.

Ein Reimannsfelder Kurgast.

Räch Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Wien, 30. Juli. Die Wiener Thiergartengesell­
schaft hat Konkurs angemeldet. Die Passiva betragen 
1,400,000 Gulden, die Aktiva ebensoviel. — Eine 
Versammlung der Zimmermalergehülsen beschloß gestern 
in den Ausstand einzutreten zwecks Erlangung von 
Lohnerhöhung. Mehrere 100 begannen sofort^ den 
Streik, dem sich jedoch ein großer Theil der Gehülfen 
nicht angeschlossen hat.

Lemberg. 30. Juli. Die bulgarische Deputation 
ist von Trieft kommend, hier eingetroffen.

Belgrad, 30. Juli. Der Direktor der serbischen 
Nationalbank, Peter Manolowitsch, ist gestern beim 
Baden im Bega-Kanal ertrunken.

Petersburg, 30. Juli. Rußlands Getreide­
export in der Woche vom 21.-27. Juli er. über die 
Hauptzollümter betrug 9790000 Pud. Darunter 
Weizrn 3958 gegen 3131 in der Vorwoche, Roggen 
2739 gegen 3205, Gerste 1869 gegen 1834, Hafer 
951 gegen 1183, Mais 273 gegen 632 in 1000 Puds.

Vermischtes. 1
Der Mörder Sobczyk, der im Gefängniß die 

Annahme von Nahrung verweigerte, hat seinen Wider­
stand aufgegeben und ißt bereits wieder, obwohl er 
jetzt noch wenig Appetit zeigt, da der Magen sehr 
geschwächt ist. Sobczyk scheint völlig gebrochen zu 
sein. Allem Anscheine nach hat er mit dem Leben 
abgeschlossen. Er weiß, was seiner harrt, und daß 
an ein Entrinnen nicht zu denken ist. Auch Frau 
Sobczyk scheint ihren Ehemann bereits zu den Todten 
gelegt zu haben. Sie erschien letzthin vor Gericht in 
Beuthen und hatte Trauerkleider angelegt. — Die 
Untersuchung in der Strafsache gegen Sobczyk und 
Gen. wird mit großer Sorgfalt geführt, doch soll es 
bisher noch nicht gelungen sein, völliges Licht über 
den Aufenthalt des Sobczyk während der letzten 6 
Monate zu bringen. Dem Vernehmen nach denkt 
Sobczyk gar nicht daran, diejenigen Personen, die 
ihn beherbergt oder die das von ihm erlegte Wild 
abgenommen haben, zu verrathen.

Haynau. Durch Beschluß des hiesigen Amts­
gerichts ist der Rittergutsbesitzer Ernst Schwabach auf 
Märzdorf auf Antrag seines Vaters, des Geheimen 
Commerzienrathes Julius Schwabach in Berlin für 
einen Verschwender erklärt und entmündigt worden. 
In der Zeit von 18 Monaten hatte der nunmehr 
Entmündigte über eine Million Mark verbraucht.

Das schreckliche Grubenunglück, welches, rote 
gemeldet, auf der Zeche „Prinz von Preußen", die der 
Harpener Bergbaugesellschast gehört, sich ereignete, 
kann wohl als eins der größten angesehen werden. 
Wohlgemuth fuhr die Belegschaft, etwa 200 Mann, 
Mittags um 1 Uhr an. Gegen 21 Uhr erfolgte in 
der Grube eine heftige Detonation und zwar auf der 
untersten (vierten) Sohle im Flötz Sonnenschein, wo 
etwa 60—70 Arbeiter waren. Der Steiger Boner 
ging sofort von der zweiten Sohle nach der Unglücks­
stätte, wo sich ihm ein Bild fürchterlicher Verwüstung 
darböt. Er versuchte vorzudringen, blieb aber be­
sinnungslos liegen und wurde als einer der ersten 
Verwundeten gerettet und ins „Bergmannsheil" ge­
schafft. Unter der Leitung ihrer Steiger und Be- 
triebssührer gingen die Knappen an das Rettungs- 
werk, das sehr schwierig war, weil die Lichter er­
loschen, die Stollen eingestürzt und die Gänge voller 
Nachschwaden waren. Wiederholt mußten sich die 
Muthigen zurückziehen. Nach kurzer Zeit trafen auch 
Aerzte unter Führung des Josef Löbker, sowie die 
Geistlichkeit und Krankenschwestern auf der Unglücks­
stätte ein. Gegen 5 Uhr langte der erste Todte oben 
an. Inzwischen hatte sich die Kunde von dem gräß­
lichen Unfall in der ganzen Gegend verbreitet und 
Tausende umstanden händeringend den Zechenplatz. 
Frauen suchten ihre Männer, Mütter ihre Kinder und 
Kinder ihren Vater und Bruder. Es waren herz­
zerreißende Szenen, die sich hier abspielten. Immer 
wieder drangen wüthige Männer, namentlich auch 
Berqschüler, zum Rettungswerk vor und es gelang 
tönen, Sonntag gegen 8 Uhr Morgen, 38 Todte und 9 
Verwundete heraufzusördern. Man vermißt indessen 
noch etwa 25 Mann und hegt wenig Hoffnung, die­
selben noch lebend anzutreffen, da sie an der gesähr- 
Itchsten Stelle liegen. Die Zahl der Todten ist dem­
nach auf 60—65 zu schätzen. Auch vier Pferde sind 
umgekowmen. Ein Pferdejunge war derartig unter 
feinem Pferde eingeklemmt, daß nur sein Kopf zu 
sehen war. Nach stundenlanger Arbeit konnte man 
seine Leiche bergen. Herzzerreißend war es, als ein 
alter Vater seinen einzigen Sohn unter den Ver­
wundeten wähnte und bei den Todten fand. Eine 
Frau, mit einem Säugling auf den Armen, fand ihren 
Gatten in der Todtenkammer wieder. Aehnliche be­
wegte Szenen gab es viele. Um ein rasches Vor­
dringen zu den übrigen Verunglückten zu ermöglichen, 
mußten Wettermühlen eingebaut werden. Wie das 
Unglück entstanden ist, wird wohl nie aufgeklärt 
werden. Die Zeche hatte bislang kein größeres Un­
glück zu beklagen. Die Belegschaft beträgt etwa 500 
Mann. Auf die Kohleusörderung wird das Unglück 
keinen wesentlichen Einfluß ausüben. Ueberall thun 
sich mildihätige Herzen und Hände auf, um den 
Hinterbliebenen der Verunglückten beizustehen.

Geste. Von dem deutschen Torpedoboot Nr. 23 
fiel am Freitag der Heizer Schmidt aus Bremerhaven 
über Bord. Infolge der starken Fahrt und des 
kräftigen Wellenschlages hatte er das Gleichgewicht 
verloren, als er Asche über Bord werfen wollte. Ein 
Boot wurde sogleich ins Wasser gelassen, man konnte 
aber Schmidt nicht finden.

Lokomotivführer Sonntag, dem d'e Schuld 
für das Eisenbahnunglück auf Bahnhof Raubten bei­
gemessen wird, ist- nach dem in Glogau mit ihm an­
gestellten Verhör wieder auf freien Fuß gesetzt worden 
und nach seinem Wohnort Üicgnitz zurückgekehrt. Er 
bestreitet jede Schuld, insbesondere, daß er an jenem 
Abende betrunken gewesen. Schuld an dem Unglück 
si»d seiner Ansicht nach das starke Gesälle des Ge­
ländes, die schwere Befrachtung des Zuges, Mangel 
an Bremsen und vielleicht Bremsversagung. Sonntag 
war nach dem Ereigniß geradezu geistesabwesend, hat 
im Freien kampirt unt sich später freiwillig gestellt 
Vorläufig ist ex vorn Dienste enthoben.

Er kommt nicht schnell genug nach oben! 
Daß ein zum Tode Verurtheilter einen Antrag auf 
Beschleunigung seiner Hinrichtung stellt, dieses seltene 
Vorkommniß wird aus Danzig gemeldet. Der Straf­
gefangene Wekerle wurde, w'e seiner Zeit mitgetheilt,  
vorn Danziger Schwurgericht zum Tode verurtheilt, 
weil er seinen Mitgefangenen Stein ermordet hatte. 
Der Todescandidat hält es für eine Schande, begnadigt 
zu werden, „weil ihn bann seine Genossen im Zucht- 
hause auslachen würden, daß er zeitlebens dort fitzen 
müsse." Kürzlich äußerte W. zu Mitgefangenen: 
„Wenn ich am Tage meiner Verurtheilung ein Messer 
bei mir gehabt hätte, so hätte ich den ganzen Gerichts­
hof niedergestochen!" Auch äußerte der sittlich ber- 
kommene Mensch: „Was wird wohl mein Freund 
Stein dazu sagen, wenn ich ohne Kopf nach oben 
komme!" — Es ist daher auch eine von dem 
Ministerium an die Staatsanwaltschaft gelangte An= 
trage, ob Gründe zur Befürwortung eines Gnaden­
gesuches vorlägen, dahin beantwortet worden, daß das 
Verhalten des Verurtheilten die Befürwortung eines 
solchen nicht gerechlfertiat erscheinen lasst.

Ehre g habt!" Mit diesen Worten empfahl 
sich in Wien neulich ein Lebensmüder von der Welt. 
Um 1 Uhr Nachmittags schleuderte ein unbekannter 
junger Mann einige Male auf der Franzensbrucke au! 
und ab. Während er die Melodie eines flotten Liedes 
pfiff, sprang er bann plötzlich auf bas Brückengeländer, 
warf seinen Hut in die Luft und schrie den Paffauten 
;u: „D' Ehre g'habt!" Im nächsten Moment lag 
der Mann tm Wasser. Das Alles spielte sich so rasch 
ib, daß die Leute den Selbstmord nicht verhindern 
konnten.

In Luckau (Provinz Brandenburg) ist der 
Klempnermeister Paul Liebe auf Anzeige eines früheren

Coloniales.
füc Kaiser WUHelms-

kfiSPeernontoUe6*,r U? V°toEr'e'a°Fa"rlff

I Gesellen hin wegen Falschmünzerei verhaftet worden. 
Bei einer sofort angestellten Haussuchung wurden 
etwa 13 falsche Thalerstücke, 20 Zweimarkstücke und 
eine größere Menge Zwanzig-Pfenntgstücke vorgefundeu 
und beschlagnahmt. Besonders die Zweimarkstücke 
sollen mit täuschender Aehnlichkeit angefertigt sein. 
Liebe hatte eingeräumt, die Falschstücke zu „seinem 
Vergnügen" angefertig' zu haben. Man vermuthet, 
daß L. mit einer in Berlin entdeckten Falschmünzer« 
bände in Verbindung steht. In seinem Besitz sind 
gegen 16000 Mk. in Gold und Papier vorgefunden 
worden.

Recht fatale Erinnerungen knüpfen sich für 
ein Stubenmädchen auf einem großen Gute in der 
Umgebung Freibergs an den letzten Jahrmarkt. Da- 
Mädchen, welches schon eine Reihe von Jahren bet 
der HerrschaN bedienstet ist, will am 1. August den 
Dienst verlassen, um zu heirathen- Aus diesem Grunde 
hatte das Mädchen auch einen recht groffn „Jahr­
markt" erwartet. Sie war nicht wenig erst mnt, als 
sie nur e n Paar Brauthandschuhe erhielt. Im Zorne 
hierüber warf sie die Handschuhe ins Feuer. Als nun 
die Dame des Hauses fragte, wie das Mädchen mit 
dem Jahrmarktsgeschenk zufrieden sei, sagte dasselbe, 
daß es die Handschuhe verbrannt habe. Ihr Gesicht 
wurde aber bedenklich lang, als die Hausfrau die 
Mittheilung machte, daß in jedem Handschuh ein 
50 Markschein besteckt gewesen fei.

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, 

von dem man kaufen will, und die etwaige Ver­
fälschung tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und 
hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher 
Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht speckig 
wird und bricht) brennt langsam fort, namentlich 
glimmen die „Schußfäden" weiter (wenn sehr mit 
Farbstoff erschwert), und hinterläßt eine dunkel- 
braline Asche, die sich im Gegensatz zur ächten 
Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt 
man die Asche der ächten Seide,. so zerstäubt sie, 

die der verfälschten nicht. Die

G. Henneberg 0-». '■ 
Zürich. versendet gern Muster von ihren 
ächten Seidenstoffen an Jedermann, und liefert 
einzelne Roben und ganze Stücke porto- und 
steuerfrei in die Wohnung.

Es übertrifft in Geschmack und Geruch der 
Holland. Rauchtabak von B. Becker in 
Dessen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. Ein 
10 Pfd.-Beutel franco 8 Mark.

heutigen Dienstag findet die Fortsetzung des Schießens 
statt, zu welchem jetzt namentlich noch die Stargarder 
Gilde im Rückstände ist. Um 11| Uhr erfolgt 
Proklamirung des Bundeskönigs.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbiug, 30. Juli.

Der Landwirthschaftsmimster beabsichtigt eine 
planmäßige Zusammenstellung sämmtlicher Verbände 
oder Genossenschaften für Deich- oder Bodenmeliorations­
zwecke und hat die Einreichung von Verzeichnissen 
sämmtlicher in den einzelnen Kreisen vorhandenen der­
artigen Verbände angeordnet, aus welchen Zweck und 
Umfang der Melioration, die Größe des betheiligten 
Grund und Bodens, die anschlagsmäßigen und wirk­
lichen Ausführungskosten, die dauernden (Sen offen« 
schastslasten und die etwaigen Beihilstn aus öffentlichen 
MM-lu »ftch.ffch (etn fallen. Man glaubt, Ne"e 8u” 
fammenfteßung mit einer SReuorbuung d-s getarnten 
BobenmeltatontoelenS und namentlich der Schaffung 
bringen"6 ^»'chlSb-hörd- In Verbindung ju 

... iDer Physiolog- Senkt bemerkt 
„ . 1 nmftnnbe, baß der in großen Städten woh- 
nenbe moderne Mensch bet starker S<fee nett.liier fei, 
ai» stine Vorfahren: Wir athmen in erhitzter und 
also ausgedehnter Lust mit jedem Athemzuge weniger 
Sauerstoff ein als in kühler Luft; das Sauerstoff­
defizit befoi ders wird bann sehr groß, wenn, wie in 
Ichwüler Sommerszeit stets, die Luft reichlich Wasser­
dunst enthält. Darauf schließt Hensel, daß bei feucht­
heißer Luft im Körper ein Sauerstoffmangel entstehe, 
welcher in dem aus Fett und phosphorsaurem Am­
moniak bestehenden Nervenfett gewisse Spaltungspro- 
z-sse (chemische Zersetzungen) anrege. Es bilde sich 
Glycertnphosphorsäure und diese unterstütze wieder 
den Eintritt der Säurestarre, das heißt des Gerinnens 
von Faserstoff tn dem mit Kohlensäure überladenen 
Gehirnblut ober bes Muskelserums in ben Muskeln 
2Sle durch den Sauerstoffmangel chemisch so wirkt 
Äif Hilft ?Utrd) Beförderung der Transpiration 
physikalisch indem sie durch rasche Verdunstung des 

das Blut etndickt. Letzteres roirb9 bann 
«•HUnbiS%nJaUKW,4et ""d übt einen er- 

S auf Gehirn und Nerven aus. Die Folgen 
solcher Eindickung treten besonders auffällig bet an- 
trengenden Bergtouren hervor, wenn durch Steigen 
n großer Hitze die Transpiration enorm roirb. Dann 

steigern sich Durstgesühl und Herzthätigkeit oft bis 
5» den hochgradigsten Erregungszuständen, man
It rote betäubt, und das Trinken selbst von 

sehr kaltem Wasser wirb nicht nur unschädlich, 
lonbcrn absolut nothwendig. Freilich darf es 
r d)tJ?n.-U,ebeimu6 geschehen, da sonst durch die inten­
sive Abkühlung des Magens, die Verflüssigung des 
Magensaftes leicht der Grund zu Magenkatarrhen ge­
geben ist. Noch schädlicher wäre es, bei großer ßtUe 
Mengen alkoholischer Getränke zu sich zu nehmen, da 
dieselben erregen und überdies die der Blutgerinnuna 
entgegenrohtenben Blutsalze vermindern. Während 
der blutücrbünuenben Wirkung des Trinkens bei in- 
taw-r Hch- groß- B-deutung innewohnfftft der ab 
uhkbd. Effekt -in.- kalten T?unk-s nu" d„ g,rl„g?t 

!, » blos auf dir kurz- gelt beschränkt, welche 
di° getrunkene Flufftgkei, kraucht, um die Äörper- 

Nahmen. Ja, die abkühlende und be- 
b,S T-unks schlägt sogar bald 

Gegentheil um, wenn die heiße Lust lualeicb 
feudjt ist. Jedermann weiß, daß Hitze bei trockener 
bewegter Luft verhältnißmäßig leicht ertragen wird 
Denn die rasche Verdunstung der an die Oberfläche 
ber Haut tretenden Wasserperlen bewirkt dann Ab- 
kublung. In heißfeuchter Lust dagegen wie solche 

d°-S°uL"n" » lange
nn Der Haut haftenden und mit Staub sich beladenden 
d>- Poren verstopfenden Wasstrtrövf-d-n das un 
angenehme Gestidt der Schwüle ’ 

nilti™ ®crdn »>"ch'e am Sonntag Noch.
nS X Sommerauiflug per Wagen nach Schön-

anderer ging zu^FakÄ!!Nd7-? X»’ 

entlang. Im Geizhals wurde ”„6 ?e(o„berenfe 
gegessen, getrunken, getoastet und n<-st,„^" 
ber Redaktion keine Einladung zu der Äs9"’ ~ ( $)a 
Ä’ÄnÄtfeÄ» 

sää st rir ■

4 9h unternimmt Sonntag den

ÄSSä.?-...
ÄtawMtt 
dem Bet!:et?n"des^Ra^s^?b^peree eingeführt ist, mr 
Schaffner h«ft. ^hnsteiges nicht zu hindern. Die 
davon^enntniß"z/geAn.^" Zugschaffnern rechtzeitig 

zu beschleunigen der Bohnen in nassen Jahren 
Bohnen ausgewachfii, Stöcke, sobald die
sidoch, an ben Stäben befestig lä&t fie
Stellung, die Wurzeln auf ü ibcer bisherigen 
setzt sie so ber Luft und dem ""^stellt und
einigen Tagen fallen geroöhniM^^^me n üu8- Nach

- Bohnen reffen °Ln7L^ und
diese Weise nicht nur reifen Smnen f ^an evf)ält aus 
eignen sich auch 3 bis 4 Wochen frü?/?' ^e Bohnen 
und gewinnen an Wohlgeschmack Ö m Gemüse 

Bon der Eisenbahn. Bei Umschreib..»» u 
Fahrtausweisen für einen kürzeren Bahnweg darf 
n? «.7 bI°,Uut.tbrechnng dL Fahrt »Ä 

dauer Unterschied innerhalb der Geltungs-
iür die überholt statifinden. Eine Gebühr
erhoben. 6^6 ber Unterbrechung wird nicht 
der Bahnstrec^ A.!,'. oU?.UAi' ab werden die auf 
dem zwischen Swip^d^Ä' ^rkehrenden Züge auf 
Haltepunkt Vebdi/ft^^^ ouwitz neu eingerichteten 
u/'d Gepäck-Verkehrq m ltm lteI?t10 bes Personen- 
x'nkache Fahrkarten und^ck^ft^°^°"En unb werden 

1 br zwischen «ebbin h u*°Marten fur den Ver- uL^Ubrück and rerÄ «^ Sch-önwitz, Stolp 
bestücke werden n Z ausgegeben werden. Ge- 
gknommen. Di V bau Beddin unabaefertint mit d>--!ür wird °-ü w °d r "ui 

SÄ"' bCt ^»-karl-u . End,

durch MintfteV^'A«Wch«. 3ar lf

Regierungspräsidenten bh< worden, daß b e 
°'Uch>- Wr bk J.w"ff ÜZu'iuhl über 6ie’ Schied!

* unb «»-«»erstch-ruug

ber Unfallversicherung errichteten Schiedsgerichte über­
tragen, vorbehaltlich der Befugniß des Reichs-Ver- 
sicherungsamts zur Entscheidung auf Beschwerden über 
ben Geschäftsbetrieb bei den Schiedsgerichten. Die 
Aufsicht ist von bem Regierungspräsibenten zu führen, 
in besten Verwaltungsbezirk bas Schiebsgericht seinen 
Sitz hat.

Errettung. Gestern Nachmittag war ber Tischler­
geselle AloysiuS Döhring, um sich bet der großen Hitze 
zu erfrischen, nach ber hiesigen städtischen Schwimm­
anstalt gegangen. Da D. aber bes Schwimmens nicht 
recht kunbig war, ging er plötzlich unter, unb nur bem 
energischen Eingreifen bes außerordentlich tüchtigen 
Schwimmlehrers Graubmann sowie den von biefem mit 
glücklichem Erfolge angewandten Wiederbelebungsver­
suchen war es zu danken, daß D. den Leichtsinn nicht mit 
dem Tode zu bezahlen hatte. Wirwollen nichtverfehlen, bei 
dieser Gelegenheit besonders daraus hinzuweisen, daß 
der gesammte Dienst in ber genannten Badeanstalt 
sehr tüchtigen Händen anvertraut ist, wie dieser Fall 
wieder zeigt. Auch die Rettungsutcnsilien sind in der 
Anstalt so zahlreich unb so praktisch vertreten, wie 
kaum in einer Militäranstalt. Es bliebe nur übrig zu 
wünschen, daß das Publikum sich reger des alten 
Sprichwortes erinnert: in balneis salus. Das heißt: 
Baden macht gesund. Und es ist nicht etwa nur das 
Seebad, was gesund macht. Unser Wasser im Elbing 
ist recht gut, und es wäre höchste Zeit, daß das Bor- 
urtheil, welches ein Theil des auf das „gewöhnliche 
Flußbad" herabsehenden Publikums gegen unsere Bade­
anstalt zu hegen scheint, möglichst bald zu ben Akten 
gelegt werde.

Schöffengericht. Der Maurer Otto Marholz 
lärmte am Charfrettag in ber Leichnamstraße: als ihn 
der Nachtwächter zur Ruhe gewiesen, beleidigte er 
bie en unb muß heute seinen Uebermulh mit 1 Woche 
gefangn büßen — Arbeiter August Eichholz unb 
schuldiat "^ Ä waren des Bettelns be- 
mh ? A ®et wurde im Wiederholungsfälle 
st ft JEeller mit 3 Tagen Haft be-
trast. — Die Tifchlersrau Caroline Jordan geb. Lau 
1 mit anderen Frauen tn ber Neuengutstraße in 
JEt gerathen, wodurch ein Menschenauflauf ent­
standen, und wurde dafür in eine Polizeistrafe 
genommen, die jedoch heute aufgehoben wurde. — 
Der Arbeiter Peter Leiding aus Zeyer hat am 9. März 
mtt noch andern Cantonbrüdern in übermüthiger 
Weise das Fuhrwerk des Besitzers Thiel - Ellerwald 
angefallen. Es wurde ein neuer Termin anberoumt 
um weitere Zeugen zu laben. — Der Albeiter Johann 
Hohmann von hier war angetlagt, aus der Schichau- 
scheu Fabrik einen Hammer und ein Quantum 
Schrauben entwendet, zu haben. Da das Vergehen 
aber nicht als genügend erwiesen erachtet wurde 

annte der Gerichtshof auf Freisprechung. — Der 
Arbeiter Gustav Labs unb dessen Ehefrau geb. Senkel- 
SS ? .?on waren des Diebstahls angetlagt, indem 
dieselben 1 Bettbezug unb 1 Paar Strümpfe an sich 
brachten. Der Labs wurde mtt einer Woche, dessen 
8rau mit drei Tagen Gefängniß bestraft  
Der Arbeiter Franz Lettau hat gegen das Straf- 
Xt @x MgmU$|ll,C1Oe12Dollu"a B-.°Iuuf L 

gelegt. Cr soll mit einem Wagen in ber Trauben- 
nUHrfmuA “berm..ä6|"™ Trab rliklrt haben. Wegen 
- Der "folgst feine Freisprechung.

^udreas Struger unb Joh. Wobbe 
au8 Conradswalde zerstörten auf dem Wege von 

n!?1 inS ^"Ewalde mehrere Bäume, wie 
es oft solch rohe Patrone thun. Die Frevler trnf 
1^^?®e^n0ni^tQfe roegen Sachbeschädigung von je 
1 Monat. - Der Matrose Carl Schmidt aus Alt 
onNvorkn^ batk ’m Hansfri-d-nsbruch zu b-r- 
M°rk -b. Straf- bau 3

Kunst und Wissenschaft.
JÖidtf XWttiitf Der besonnte nmprr-Q 

tlft, beabsichtigt ouiä Reue eine B°rt'-iun?«°m"M 

U"knedm-N. um für sich und die S-tnia-n den 
nöthigen Lebensunterhalt zu verdienen. Dieser Tage 
hat er ben amerikanischen Gerichten unter Eid die Er- 
klarung abgegeben, daß er gegenwärtig nicht einen 
Pfennig mehr sein Eigenthum nennt. Bei ber Be- 
bärhP tfpa $lDQin allgemein erfreut,
Lff X S Ä? „ntd)t kchwer fallen, bald wieder in 
bessere Verhältnisse zu kommen.

Soziales. 
steht^evo^"E^ cinttcd Maurerstreiks 
welche sich 'borgeftern0^ Maurerversammlung,
ÄKS»™

w° -.u StunLhk bk»' 0°M? 1 °k" «“*«■ 
wird, und sich dt- Kall-^echtg sL^n d-u 

des Stundenloh^nes ^uf^°5^W? h™ eine Erhöhung 

®leai««tnt“üen6uit3°r6bUli9- "le ^b-ff^Inz7st-il"m 

»N be”W”'

Preßstimmen.
btoar.mm8'! - >°i'"ldc,nolrnttfchc -Agrur

ÄTn m L mu B°-'A-n"zu T°g- tti»°'Äm 

rundweg verlan.ii ' r des „Sozialdem.", ber 
aus bem Programm in des Entwurfs
daß auch der Vorw " Beste ist aber,
gramm macht. Er hrinl? »tont gegen bas Pro- 
Zuschrift, in ber an bem ff*1.JeUtenber Stelle eine 
Haar gelassen roirb. Die For"^"* aum cin gutes 
aufznheben, roirb sogar alpine a^rah Grundsteuer 
sche Forderung bezeichnet * ß beju antisozialisti- 

Börse: Fest. Cours vom
st/z pCt. Ostpreußtsche Pfandbriefe . . 
3V2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichifche Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Juli

September  
Roggen Juli.............................................

September .  
Tendenz: verstaut.

Petroleum loco........................................
Rüböl Juli  

Oktober  . . .
Spiritus September 

Königsberg, 30. Juli, 12 Uhr 49 Min. Mittags. 
(Bon PortatlvS und Grorhe,

Getreide- Woll-, Mehl- u. Spirituscommi sionsgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel M

Loco contingentirt................................... 58,— „ Brief.
Loco nicht contingentirt 37— „ Geld.
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Nordostdeutsche Gewerbe-Ansstellnngs-Lotterie.
vz 3000 Gewinne (Kaufanweisungen) werden mit 90 % des

Loose a 1 Mk., 11 Loose 10 Mk, Loosporto und Gewinn- I \A/rJfF Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, 
liste 30 Pf. extra, empfiehlt die General-Agentur von l"üv wlUlll, sowie in Elbing vorrüthig bei

HermiHM Utmskcil!

5. August. Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, sowie alle durch Placate erkenntlichen Verkan 
Die 3000 Gewinne (KaufanWeisungen) werden mit 90 % des Werthes garantiert.

Aloysius Dbr 
___________ TischlergeseUe^ 

Knninshannnn ■ *~e" ■ Ziehüim 3167 Gewinne ä 20000, 10000, 5000 Mk. etc. Loose ä 1 Mark,
IVO Nopdostdeutsche I a4Ia|>|Q Montag 10 Mk., Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra, empf. die Generalagentur v. Lc°

Gewerbe-Ausstellungs- " tvl ■ w 5 Auglist. Königsberg i.Pr., Kantstr. 2, sowie alle durch Placate erkenntlichen Verkauf9

Elbinger Handwerkerbank, E. G. m. u. H. 
C. Reiss. Th. Becker. Gehrmann.

seiil 
mit Hintenansetzung l f 

Lebensgefahr, habe ich .

Reinecke’s "'
Hannover.

Trockenen
Dmpfmllschmkn-Prkßorf 
ä Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt bestens

G. Leistikow, Neuhof
p. Neukirch, Kr. Elbing.

KkkMllimaljjMg.
Die Erbauung eines Stall­

gebäudes auf dem fiskalischen Hafen­
grundstück hierselbst nebst der Material­
lieferung soll im öffentlichen Verfahren 
verdungen werden.

Angebote sind unter Benutzung des 
vorgeschriebenen Angebots - Formulars 
gehörig verschlossen und mit entsprechen­
der Aufschrift versehen, bis 

Mittwoch, -eil 7. Mich I., 
Komittag; 1# Uhr, 

im Bureau des Unterzeichneten — Markt­
thorstraße Nr. 4/5 — postfrei einzu- 
reichen, woselbst die Eröffnung erfolgen 
wird.

Zeichnung, Bedingungen und Ange­
botsformulare können während der 
Dienststunden im vorher bezeichneten 
Bureau eingeseheu, Angebotsformulare 
nebst der zugehörigen Kostenberechnung 
auch gegen postfreie Einsendung von 
2,50 Mk. von demselben bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Elbing, den 29. Juli 1895.

Tcr Kgl. Wasserbauinspektor.
Delion.

• M KnfMzmnziBen Wiederkehr des Tages doh Sedm • 
1870 — 2. September — 1895.

Preis 75 Ps-nnig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig.

Adolf Kapischke, Osterodc Oßpr., 
Technisches Geschäft für 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kadetten- und 

Copirpressen-F abrik.
— Preisl. gratis u. fr.

Junger, selbstständiger Gesch^i 
man», mit der eins. Buchführung 
traut, 5 Jahre in einem Holz- u. " J 
geschäft thätig gewesen, sucht unter * 
scheidenen Ansprüchen Stellung {flli 
Cassirer oder Comtoirist. Cavb^, 
kann gestellt werden. Gcfl. Off- 
O. 6618 beförd. d. Annonc.-Ek^ 
v. Haasenstein & MoQ'e 
A.G., Königsberg i. Pr.

Fange Hinterstraße St 
ist die Hange-Etage, bestehend < f< 
3 Zimmern, Zubehör, Küche mit W 
leitung, zum 1. Oktober zu vermies

StaX/uX-CAA,.,

^o^avwvwe^

Für Vereine! I
rs

A von Mufilmstrumenten und Saiten, 
i B von Ziehharmonikas und Musikwerke

Steckhrlefserneuernng.
Der hinter dem Arbeiter Gottfried 

Kühn unter dem 10. November 1892 
erlassene, in Nr. 268 dieses Blattes 
aufqenommene Steckbrief wird erneuert. 
Actenzeichen: V. J. 2408/92.

Elbing, den 26. Juli 1895.

Der Erste Staatsanwalt.
Elbmger Standesamt.

Vom 30. Juli 1895.
Geburten: Arb. Carl Danuschewski 

T. — Fabrikarb. Martin Milbrot T. 
— Fabrikarb. August Böhnke S. — 
Arb. Friedrich Jepp T.

Aufgebote: Arb. Johann Groß 
mit Anna Heßke.

Eheschließungen: Ingenieur Walter 
John-Halle mit Jenny Kurzawa-Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarb. August 
Janzen T. 3 W. — Bildhauergehilfe 
Max Peters 20 I. — Holzhündler 
Ferdinand Schermal S. 2 M. Arb. 
Johann Sawanowski S 2 M.

ro. tut ’jj«tca;en , . «o.w
WUdrossleder - Schnür-, Zug- und 

Knöpfschuhe mit oder ohne Lackblatt 
eher Lackspitz.ni, mit »der ohn« Lederfutt« 

für Damen Dtzd. A 87-60
für Dkädchen , , 83—42
für Kinder , . 24—86

Wildrossleder-Zugstiefel mit ob. ohn« 
Lackblaii ob. Lackspitzcn Dtzd. A 48—60

Filzschuhe und -Stiefel mit ober ohne 
Ledersohle für Damen Dtzd. Ji. »—68 

Probe-Paare gegen Nachnahme.

MF Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „ 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Zieglef 
in Lüneburg.

[Instrumente
—- ---------------aus erster Hand

Catalog A: über Streich- u. Blas- 
Jnstrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr.,Trommeln, Saiten, 
Bestandtheile. Cat. B: Zug-1 
u. Mundharmonikas,Spielw. 
L F'. Schuster, 
Marirneukirchen. No.igo

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frau Franziska Schulz, geb. 
Kuwert mit dem prakt. Arzt Herrn 
Karl Rimek-Mehlawischken.

Geboren: Kgl. Gymnasialoberlehrer 
Herrn Dr. Brandes-Strasburg Wpr.S. 

Gestorben: Rentier Herr Hermann 
Benjamin Nötzel - Danzig. — Frau 
Emilie Charlotte Michau, geb. Gersten- 
berger-Danzig.— Frau LouiseSchillke, 
geb. Enß-Danzig. — Kaufmann Herr 
Florian Heyne-Königsberg. — Frau 
Emilie Breyer, geb. Baasner - Tilsit. 
— Königl. Förster a. D. Herr Emil 
Dreyhaupt-Lyck.

 
StatllS lllll 30. ÄUlll 1895. Passiva.

§kka»ntmillhu«g. i
Zum Zwecke der Ausbesserung der 

Eisenbahnbrücke über den Elbingstuß 
wird unter Anderem östlich neben dem 
ersten Strompfeiler (von Westen aus 
gerechnet) in der Durchfahrtsöffnung ' 
für die Schiffe binnen Kurzem eine; 
Spundwand geschlagen werden, die i 
während der Ausbesserung des fraglichen ! 
Brückenpfeilers stehen bleibt.

Während dieser Zeit wird von 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang 
die Durchfahrtsöffnung, welche noch eine 
Breite von circa 9 m behält, sowohl 
an der oberhalb befindlichen als auch an 
der unterhalb belegenen Einfahrt an 
beiden Seiten durch je ein weißes Licht 
bezeichnet sein.

Fahrzeuge und Flöße haben während 
der Brückenausbesserung zur Vermeiduug 
einer Beschädigung der Spundwände rc. 
die fragliche Durchfayrtsöffnung mit 
der erforderlichen Vorsicht zu passiren.

Elbiug, den 29. Juli 1895.

Kgl. Strom- und Schiffahrts- 
Polizeiverwaltnng. 

Delion.

ZuMgekchrl! 
Dr. Nesselmajff

Bin jetzt täglich 
9—6 Uhr zu consultireH' 

Jaskulski, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Eta9e’

-------------------------- ----------------  
Danksagung für Errettung 

Tode des Ertrinkens.
Als ich gestern Nachmittag 

Baden in der städtischen Schwimw^.^ 
von Krämpfen befallen wurde, m 
ich lautlos in die Tiefe des Elbingfi 
und nur deu allergrößten Anstrend Ar 
des Schwimmlehrers Herrn Gtyi 
mann, 
eigenen yuuv —z
danken, daß ich noch am Leben 1 i1 

 Herrn Graubmann
öffentlich meinen tiefgefühlten 11 
Dank aus.

Elbiug, den 30. Juli 1895. 
Aloysius Dbr 

_______________ TischlergeseUe^

■Bürget-®f sonnt.
Donnerstag, den 1. August er.,

bei günstiger Witterung:

Concert.
Anfang 47, Uhr.

Der BorstauS.
KllnsmMnislher Verein.

Sonntag, den 4. August c.:

Fahrt:
Imziger Kaupt,

Sie-l'ersfähre—Schiewenyorß. 
Abfahrt: Leege Brücke Morgens 

77» Uhr.
Mittagsstation: Schiewenhorst.

Fahrkarten bis Freitag, den 
S. August, beim Vorsitzenden.

Der Vorstand.

Mederhaln.
WW- Probe zum Concert. -WA

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis bon 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.
Waldheiiner

Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim i. 8. 

empfirblt 
Cord-Stoffpantoffeln mit _nd ohn» 

Spaltlederfohle, genäht, für Damen 
Dtzd. A 4.00—6.00 

tat. genag. für Darn.
. gestift. für ,
, genag. für Hrn.
„ gestift. für „ , , o.w—i.w

Cora- u. Plüschpantoffeln m. Bache- 
ledersohle, gestift., Dtzd. A 10.50—12

Cord- u. Plüschschuhe, gestift.
Dtzd. A 13.60—15

Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(genagelt), Filz ober Friesfutter, für 
Damen Dtzd. A 8.50—15

Leder-Ohrenschuhe, Keil,
Dtzd. A 12.00

do. Absatz, für Kinder , , 21.00 
do. für Mädchen , , 28.00

Anhalt

t 1*1 11HKM* «H . ....................................................................
1 Dn icelfdkfreaiiHf*. firti* W8/H............................................
L CtkuMlin I« flittfik« w» f»iKt 6c» IrUtWl

Deutscher Rai|« uub ftöntfl von Sktufi«, Aütttzlchlltt
Herr der deulicheu Arm»« unb Mari», ............................................

yri.drtch Wilhelm, ftronpriu* des Deittscheu «eich» U> M »tttil*. 
(Nochmaliger Laistr und Lönitz Friedrich IIL).............................

Friedrich Karl, Prinz von Preudro  
Albert. König *ou bachsea ...............................................................
Vriedrich Franz II., Ärobh<rzv» do* »ttflindtzZß OHNcht» . . . 
Otto Fürst von Bismorck..................................
Helmnth flfcaf »ob SÄoUr».................................. ....
Albrecht Gros »oo «ooa . , . . .
Karl Friedrich von Steinmetz....................................................  .
Edwm Freiherr vov MvvMtffel
tiuQuft Vvu Qläben.................................. ....
yriedrich August Eberhard, Privtz 6* DfcH*N| .....
Eduard Friedrich tw» yransecktz.............................
Kouftautin ku MveBslebe» . . ....
Gustav dou MvenSIrbes...........................................
Hugo Ewald Gras twe Kirchtzsch............................. .......................
Wilhelm von Tümtzling ..................................  . .
Heinrich Adols von Zastro»
Albrecht «hrrnreich Gustav m Oiaprie .
Couflantiu Bernhard von «otgt^Nhch-............................................
guttu» Friedrich Wilhelm von Böse . . .
Georg, Prinz wm Sachse»...............................................................
August Gras »on Werd« ............................................
Hugo vou Oberultz • - _•.......................................
Ludwig Freiherr vou u»tz |e 6a tttl «»thsamtzAlA»
Jacob Freiherr eo* Hartmao»..........................................................

<. 6<la«<frl der »bitzru Fichk" te ....... ..................................................
1 Vt« -tchltd-» Lrlevd»^" ..........................................................
I (»kioutiu k. «... >«,»,. l»U«nW. e>«eu* tu t*Mw 

FilHIMda, U« Ut« »• »t-l».....................................................

10 Bogen stark mit 4 Bildertafeln in Autotypie.

Kapitulation von Seda»i und Kaiserproklamation
von A. v. Werner

sowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der obersten Heerführer des Krieges.

Kedanbüchlein" ist die interessanteste Festschrift über den deutsch-französischen 
Kriea von 1870/71 weil dasselbe nicht nur eine Geschichte des Krieges sondern auch noch 
Me Znrtiättz und Lebensbilder der obersten Heerführer und Leiter des Krieges enthält, 
die Porträts und Leben^^^^dttchlein das richtige Gedenkbnchlein für diese seltene 
-Leier Ht iKtrdi W beispiellose Anerkennung, welche dasselbe allerseits und 
oonr besonders an Allerhöchsten Stellen gefunden, unzweifelhaft, das Sedan- 
bücklein wurde nicht nur von Sr. Majestät dem Deutschen Kaiser, sondern von 
satt iämmtlicken gierenden deutschen Fürsten, wie Ihre Majestäten die Könige von Sachsen un/Württemberg, Ihre Königl, Hoheiten dem Prinzregent von 
Badern^ den Grostherzögen von Baden, Weimar, Mecklenburg und anderen 
rearerenden Dürttlichkeiten dankend angenommen und gingen dem hochgeehrten 
Herrn BerfaFer mehr als zwanzig huldvolle Dank- und Anerkennungsschreiben 
regierender Fürsten zu.  m Das Sedanbüchlein sollte in keiner deutschen Familie fehlen. — 
Zur Bertheilung in Vereinen, Schulen u. s. w. ermäßigte Partiepreise.

Auskunft diesbezüglich, sowie zu beziehen durch die

Expedition dieser Zeitung.

Der Ausverkauf
meines

Eisen- mi> Stoliliuiiün'iilügrrü 
zn K* bedeutend herabgesetzten 
Preisen -WW wird weiter fortgesetzt.

Firm« C. F. Lehmann,
Elbing, Brückstr. 22.

Hypolheken- 
Oarlelnie 

auf städtischen uud ländlichen Grund­
besitz offeriren wir von 3'/2 % bezw. 
38/4 ö/o an bei höchster Beleihungs- 
grenze und prima Bedingungen. 
Ilstellige Darlehne zu höherem Zins­
füße nicht ausgeschlossen. Sprechzeit 
nur Vormittags. Brieflichen Anfragen 
ist Rückporto beizufügen. 

BlbiBtßrHyDOiHetßD-Comjtoir 
Hypotheken - Bankgeschäft, 

Hospital-Straße 3, Part.
Der Direktor. 

G. Wallenius.

sowie sonstige Hl*vinS
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 

von

M. Gfaarta, j
Elbing.

WUNZZLEIZZZUZZAZZZZ^

Chr^ Carl Otto,
Musikinstrumenten-Fabrik,

Marknenkirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten.

i rc. 3167 müWIIIIIv Gewinn unter 10 Mk. Die 
3000 Gewinne (Kaufanweisungen) werden mit 90 % des

guprthea t* ■ i ä*jl,ä . Loose a 1 Mk., 11 Loose 10 Mk, Loosporto und Gel
garantiert. 216011110 061*6118 IN00I3A den 5. August, ^ste 30 Pf. extra, empfiehlt die General - Agentur 
Herren Beruh. Janzen Innerer Mühlendamm, A. F. Grossmann, Reinhold Kühn, Joh. Güstävel, G. A. de Veer, Arthur Lerique, F. W. Pamperin, C. Beiger" C. Meissner, 
C. Komin, Eugen Werfet, Kietzer, Roh. Baudolin und in der Expedition der „Altpreussischen Leitung".

3F

gratis und franko.

Activa.
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282 20
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Der Fremde.
Roman von G. Struder.

14) Nachdruck verboten.

Ufa ou$ meine Pflicht damit ver-
tetze, sagte Brown nach einer Pause daß ich in Ä ®'S'n|d>aft als Seamtfr der geheimen 
k°°"L?"Lch ‘ anemp,eh.°.

Sie anrh M„lr ^mmel mir verzeihen, 
durch ein?Strake^ verhaften, wo
nichts mehr aeä!^^ bcm Geschehenen
das unrecht enn^!^1 5?etben könnte und wo 
das vermag ich 2.^ 8^ zurückerstattet wird, 
gegen Sie ♦?. Schon dasjenige, was ich 
ffriffte und ± ?ußte, überstieg fast meine 
ich mich ni^ weiter zu gehen, dazu fühle
AllerildUnIÄ Stande. Lieber möge das
in hnnri<m^ e "der mich hereinbrechen, ehe ich 
««Äk9.-me,nen ®cfawt" °>sM°ni7°7 

6nn”«t,!lmSng!!"Q.,6,e»c'n Erstaunen hatte 
' ^ren den Worten Browns zugehört. Eine

iT” Sie dazu, diele unbegreifliche 
ich Jt>?--s°"s °>i°

Wahrlich, das helfet : ^rdient habe? 
handelt mehr nia ro e kdelmüthig ge- 
Leben gebeu S'e l-'bft dasSie b-L°hr"n mich ru°°ck. denn
meinem eigenen Ki?d?^>v *1°? Schicksal, von 
zu werden?" verachtet und verabscheut 

Maim R^f ^hr sprechen. Der starke 
Mal feU tn 6 °mr ^uuzen Leibe und zum ersten 
Thräne» fe»k 
chiss-n-biflr^d^^L'^ b6" 6m *• 

Pi-ntih *?Omn ®ie sich etwas, Herr van Leeren" 
welche Sie jch7' wo"die^^V^ Aufregung' 

ist. künstlich in ba b Angelegenheit erledigt 
Gelundktt ud r dbft Ä'r |fi= St)« 
werden Gl-Üb-n Sie 'Ä8?,9e,SlltIi* 

vollstem Vertrauen nahm man mich, wenigstens 
Von einer Seite, in demselben au', und dieses 
Versprechen war ich gezwungen, damit zu ver­
gelten, daß ich Alles versuchte, um den Herrn 
des Hauses der Gerechtigkeit in die Arme zu 
liefern. Sie wissen nicht, welche innere 
Kämpfe ich zu bestehen hatte, um nicht 
in meiner Pflicht wankend zu werden, um 
nicht wieder nach Amerika zurückzukehren 
und dort darum zu bitten, daß man 
einen andern mit meiner Mission beauftragen 
möge. Jetzt aber, wo ich so viel erreicht habe, 
vermag ich nicht noch weiter zu gehen. Diesen 
Morgen werde ich bereits abreisen."

„Wenn Sie mit Ihrer Tochter einmal über 
mich sich unterhalten, Herr van Leeren", fuhr 
Brown fort, .so bitte ich Sie, ihr zu sagen, 
daß Sie mich als einen Mann erkannt haben, 
der seiner Pflichten sich bewußt war, aber auch 
für jeden Beweis von Wohlwollen ein dank­
bares Herz besaß."

„Ja, das werde ich thun", rb:f van Leeren 
mit Lebhaftigkeit aus, „Sie sind der wackerste 
und ehrenwertheste Mann, der mir je in meinem 
Leben begegnet ist. Schade ist es, daß Sie 
uns jetzt verlassen, denn die Absichten, welche 
ich gestern mit Ihnen hatte, würde ich jetzt noch 
weit lieber zur Ausführung bringen, obwohl ich 
jetzt weiß, daß Sie nur ein einfacher Beamter 
sind und kein Vermögen besitzen. Aber freilich, 
hiermit ist es ein für allemal vorbei", fügte er 
leise und mit einem scheuen Blick auf Brown 
binzu, „zwischen einem Manne wie Sie, und 
der Familie eines gemeinen Diebes kann nie­
mals von einer Verbindung die Rede sein."

Eine leichte Röthe überflog bei diesen 
Worten das Gesicht Browns, dann aber er­
widerte er in festem und ruhigem Tone:

„Lassen Sie uns in dieser Stunde noch ein 
offenes Wort miteinander sprechen, Herr van 
Leeren. Den Sinn Ihrer letzten Aeußerung 
habe ich sehr wohl verstanden. Sie deuteten 
mit derselben an, als betrachte ich jetzt mich als 
zu hoch über Ihnen stehend, um daran denken 
zu können, mich um Fräulein Leonie zu be­
werben Wenn Sie dieser Ansicht sind, so 
wissen Sie noch nicht, wie wenig ein Mann 
um kleine Borurtheile sich kümmert, wenn das 
Herz zum erstenmal in ihm seine unwiderstehliche 
Sprache redet, die ihm ein des Fortbestehens 
werthes Leben nur in der Verbindung mit 
einem geliebten Wesen vorhersagt, Denn ich 



liebe, um Sie über meine Gesinnung nicht im 
mindesten im Unklaren zu lassen, Ihre Tochter 
so tief und innig, wie nur ein Mann von 
meinem Charakter zu lieben vermag, aber ich 
habe ihr nie und auf keine Weise von diesem 
Gefühle eine Andeutung gemacht, und ich 
werde von ihr gehen, ohne daß sie nur 
ahnt, wie es in meinem Innern aussieht. 
Ich glaube mich sogar nicht zu täuschen, wenn 
ich annehme, daß dieses Gesühl von ihr erwiedert 
wird, indessen kann niemals das Ungeheuerliche 
zur Thatsache werden, daß sie Gattin desjenigen 
werde, der ihren Vater so hartnäckig verfolgt 
und heimgesucht hat. Wenn sie das erführe, 
würde sie mich zum mindesten hassen müssen 
und dann wären wir beide unglückliche Menschen 
für unser Leben. So, jetzt wissen Sie ganz 
genau, wer ich bin und wie ich denke und nun­
mehr lassen Sie den letzten Theil unseres „Ge­
schäftes" uns ordnen."

Brown hatte sich erhoben und auch van 
Leeren that dasselbe.

„Ich sehe," sagte er, „es wäre vergeblich, die 
einmal in Ihnen gewurzelten Ansichten umstoßen 
zu wollen. Handeln Sie daher so, wie Ihre 
Pflicht und Ihr Gewissen es Ihnen gebietet, 
obwohl es mir zur außerordentlichen Beruhigung 
dienen würde, wenn ich wüßte, daß in den 
Händen eines Mannes wie Sie das Schicksal 
meines Kindes ruhte. Doch ein Versprechen 
muffen Sie mir geben, und das werden Sie 
mir nicht verweigern, insofern Sie wirklich eine 
so aufrichtige Neigung für meine Leonie hegen. 
Wenn Sie eines Tages erfahren sollten, daß 
der alte van Leeren, der Dieb und Mörder, nicht 
mehr am Leben ist, werden Sie alsdann seine 
Schuld als gänzlich gesühnt betrachten, und wollen 
Sie dann vielleicht ein wenig sich erkundigen, 
wie es seinem unglücklichen Kind Leonie ergeht, 
und wollen Sie demselben eventuell beistehen, 
damit mein Kind nicht unter dem Fluche, welcher 
vielleicht von dem Vater auf sein schuldloses 
Haupt sich vererben wird, unterliege und daran 
zu Grunde gehe?"

„Das verspreche ich Ihnen, so wahr ein 
Gott im Himmel ist," erwiderte Brown, tief 
bewegt durch die Sorge und die gewaltige 
Erschütterung des alten Mannes, und zum ersten 
Mal erfaßte er dessen Hand und drückte sie 
kräftig in der {einigen.

„Jetzt bin ich beruhigt," sagte van Leeren 
mit leiser Stimme, „und nun will ich Ihnen die 
Anweisung auf meinen Bankier schreiben." Nach­
dem dies geschehen, überreichte er ihm dieselbe 
und sprach: „So, hier haben Sie, was Sie 
wünschen, meine Schuld ist, soweit der Geld­
betrag in Betracht kommt, getilgt. Ihnen trage 
ich keinen Groll nach wegen des Vorgefallenen, 
ich bin Ihnen im Gegentheile dankbar dafür, 
daß Sie es waren, der endlich mein Gewissen 
erleichterte. Sollten wir uns nicht Wieder­
sehen — denn ich weiß, daß Sie keine 
Minute unnütz versäumen werden, um 
Ihren Auftrag zu Ende zu führen — so sage 

ich Ihnen hiermit Lebewohl. Reisen Sie mit 
Gott und vergessen Sie Ihr Versprechen nicht-'

Nochmals schüttelten sie sich die Hände und 
dann verließ Brown das Zimmer.

Van Leeren dagegen ließ sich auf seinen 
Sessel niederfallen und schaute, das Haupt in 
beide Hände gestützt, wortlos vor sich nieder. 
Hätte nicht ein schmerzliches Stöhnen zu» 
weilen verrathen, wie quälend die Ge­
danken waren, die in ihm hin und her wogten, 
und wie lebhaft sein Geist beschäftigt war, f° 
hätte man ihn für eine Statue halten können- 
Stunde auf Stunde verfloß, ohne daß er auch 
nur durch die kleinste Bewegung seine anfäng­
liche Stellung verändert hätte.

Als er sich endlich erhob, schien die Morgen­
sonne bereits in das Gemach und beleuchtete ein 
Gesicht, welches in der einen Nacht um zehn 
Jahre gealtert zu sein schien. Die Wangen hatten 
eine fahle Blässe, die Augen lagen tief in ihren 
Höhlen und müden Schrittes ging er nach der 
Thür, die er ebenso wie die zweite in dem Neben­
zimmer ganz gegen seine sonstige Gewohnheit 
hinter sich zu verschließen vergaß.

Immer starr vor sich hinblickend schritt er 
die Treppe hinab und wandle sich dann dem 
Parke zu.

Die frische Morgenluft schien ihm Wohlzu­
thun, denn mit vollen Zügen athmete er dieselbe 
ein und allmählich zeigte sich ein weniger ver­
zweifelter Ausdruck auf seinem Gesichte. Zuletzt 
zog er sogar eine Cigarre hervor und blies die 
blauen Wölkchen derselben mit unverkennbarem 
Behagen in die Luft.

Plötzlich blieb er stehen und horchte auf. 
Er glaubte ein Geräusch hinter einem Busch­
werke in seiner Nähe gehört zu haben und rasch 
schritt er auf dasselbe zu, um sich zu überzeugen, 
ob er sich nicht etwa getäuscht habe.

In demselben Momente richtete hinter dem 
Gebüsche die Gestalt eines Mannes sich in die 
Höhe, in dem er sofort Karl Richter erkannte. 
Aber wie sah derselbe auS: Der Rock war 
überall zerrissen und lag ihm in Fetzen um die 
Schultern, das Gesicht war abgemagert und voll 
Staub und Schmutz, die Haare hingen ihm ver­
wildert um die Stirn, und in den stieren Augen 
endlich zeigte sich ein blöder unsteter Ausdruck 
der in van Leeren sofort den Gedanken wachrief, 
daß er es mit einem Irrsinnigen zu thun habe-

Mit einem Satze sprang Richter über eine 
niedrige Stelle im Gebüsche und stand nun 
van Leeren dicht gegenüber, den er mit glühen­
den Augen anstarrte.

Unwillkürlich wich dieser einen Schritt zu­
rück und betrachtete mit einer Art scheuen Er­
staunens den zerlumpten Menschen, aus dessen 
zerrissenen Hosen die bloßen Kniee hervorschauten 
und dessen Stiefel über und über mit Schmutz 
bedeckt waren.

„Wie kommen Sie hierher und noch dazu 
in diesem Zustande?" fragte van Leeren end­
lich in drohendem Tone, der jedoch vollständig 
seinen Eindruck auf jenen verfehlte.



-WaS ich hier will?' sagte er unter gellen­
dem Lachen, „Ei, ei, das ist eine sonderbare 
Frage. Wissen Sie denn nicht, daß meine 
Dräut hier wohnt, und daß ich sie besuchen 
will? Morgen soll die Hochzeit sein, und heute 
wollen wir noch einmal recht lustig springen 
und tanzen. Gehen Sie zu ihr und sagen Sie 
ihr, daß ich sie hier erwarte. Ihr Bräutigam 
W 1,(1 und will sie sprechen. Und habe ich mich 
nicht schön herausgeschmückt, um meine Braut 
zu empfangen, sehe ich nicht aus wie ein Fürsten - 
'Ohn? Gehen Sie zu ihr und sagen Sie ihr 
das, guter Mann, und wenn Sie wtederkommen, 
sollen Sie ein prächtiges Geschenk von mir zur 
Belohnung erhalten."

Ban Leeren wußte jetzt bestimmt, daß er 
einen Irrsinnigen vor sich hatte. Das Grauen 
welches er bei diesem Gedanken und bei der 
Erinnerung an das, was ihm der Unglückliche 
noch vor kurzem gewesen, unwillkürlich emviand 
suchte er so gut wie möglich von sich abzuschütteln 
Ätzers’8'” Tone -r.

iungeTserr6 eiitr/« *alJ*e8 6°uS gerathen, 
Sie müsse» wiux W ^tou wohnt nicht hier, 
dntohn/n s Cber, umkehren und den Waldweg 
-tnschlagen, dann kommen Sie zuletzt ganz siche?

es ist ein falsches Haus," sagte 
nachdenklich, „die Braut wär falsch, ihr 

^n!n Q?.e' JJe tn wohnten. Aber den 
hnh» <rfbCt ?LC wir rauben wollte, den 
in6hJti8 b^ Wege geschafft, der liegt jetzt 

bc uJ?b ^nn mir nicht mehr schaden.
Srl1 b c Gendarmen," fuhr er geheim- 

nißvoll flüsternd fort, „und dann bin ich ge- 
Tj>g und Nacht, bis ich hier im Hause 

wEmer Braut mich verbergen konnte. Ah, was 
wird sie sich freuen, wenn sie mich wieder sieht, 
und wenn sie hört, daß der andere nicht mehr 
am Leben ist! Sie erwartet mich gewiß, sie 
winkt mix bereits entgegen und jetzt muß ich zu 
bt av?* ^den Breis."

Die letzten Worte hatte er förmlich geschrieen, 
wobei er an van Leeren vorüber und der Villa 

wollte, doch in demselben Augenblicke 
yatte dieser ihn am linken Arm gepackt und hielt 
ihn mit unwiderstehlicher Kraft fest

-Ihre Braut wohnt nicht in diesem Hause ni*feth°IC H %CIt' und Sie werden dasselbe 

nicht betreten. Wenn Sie aber den Garten 
w eder verlassen wollen, so will ich Sie gern 
selbst wieder nach dem Ausgange führen. 
Kommen Sie also mit mir, Herr Rühter." 
leben wollen mich hindern, meine Braut zu 
finnL h «U umarmen!" keuchte der Wahn- 
funketten b ($L Su&en in tückischem Zorne 
Da sehen e$C J?otten bier zurückhalten! 
welche mick hn to e. allen denjenigen geht,
such?»." von meiner Braut zu trennen ver- 

mit der Efr/ien E^En Bewegung zo; er 
Tasche und hielt dieselbe?l^oIc aus seiner

9 öle'elbe van Leeren gerade aus 

die Brust. Als der Schuß ertönte, stieß van 
Leeren einen gewaltigen Schmerzensschrei aus, 
gleichzeitig aber traf den Wahnsinnigen ein so 
gewaltiger Faustschlag auf den Kopf, daß er 
bewußtlos zusammenbrach.

„Er hat mich bös getroffen, der Halunke", 
stöhnte van Leeren, indem er die eine Hand 
auf die Brust drückte und mit der anderen 
gegen einen Baum sich stützte.

»Ich glaube, es ist aus mit mir", fuhr 
Herr van Leeren fort. „Ah, da kommt ja 
Brown zu meiner Hülfe herbei. Es wird mir 
schwarz vor den Augen und so eigenthümlich 
zu Muthe. Helfen Sie mir, Herr Brown, ich 
kann mich nicht mehr aus den Füßen halten."

Brown, der nach der Trennung von van 
Leeren sich auf seinem Zimmer sofort reise­
fertig gemacht hatte, war alsdann die Treppe hin­
abgestiegen, um ohne Abschied die Villa zu verlassen, 
als er den Schuß im Garten hörte und von 
einer schrecklichen Ahnung befallen nach der be­
treffenden Stelle hinetlte. Er traf noch gerade 
zur rechten Zeit ein, um van Leeren, dessen 
Gesicht eine Leichenfarbe angenommen hatte, vor 
dem Zusammenbrechen zu bewahren. Ohne sich 
einen Augenblick zu besinnen, schlang er seine 
Arme um dessen Leib und trug alsdann den 
keine Spur von Leben mehr verrathenden Mann 
nach der Villa und in das Empfangszimmer 
zu ebener Erde, woselbst er ihn auf das Sofa 
legte, seine Kleider öffnete und die Wunde 
untersuchte.

Ein Stöhnen, als empfinde er einen heftigen 
Schmerz bei dieser Berührung, entrang sich der 
Brust van Leerens, dieser Schmerzensausbruch 
aber schien Brown mit Befriedigung zu er­
füllen.

„Es ist so, wie ich dachte," sagte er vor sich 
hin, „die Kugel hat eine Rippe getroffen, aber

< ^^usgesährliche Wunde verursacht, und 
die Ohnmacht wird theilweise auch der Aus- 
regung über die Vorgänge in der Nacht zuzu- 
schreiben sein. Die Hauptsache ist, daß sofort 
ein Arzt zur Stelle geschafft wird, und hierfür 
werde ich sorgen. Ich kann und darf nicht 
länger hier bleiben, und außerdem vermöchte ich 
ja dem bedauernswerthen Mann doch nicht zu 
helfen. Leonie aber will ich unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen um keinen Preis jetzt 
Wiedersehen. Ich möchte am Ende doch nicht 
stark und standhaft genug sein, um gegenüber 
ihrem Schmerz und ihrer Verzweiflung meine 
Gesühle vollständig zu verbergen."

Unter einem leisen Seufzer zog er sein 
Taschentuch hervor, feuchtete dies mit dem Wasser, 
welches in einer aus dem Tisch stehenden Krystall­
flasche sich vorfand, an, und legte es auf die 
Wunde. Dann ging er hinaus, um die Diener­
schaft von dem Vorgefallenen zu benachrichtigen 
und sofort einen Wagen anspannen zu lasten.

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Wasserdichte Thüren, die sich durch 

Eigengewicht selbstthätig schließen, sind kürzlich 
in Washington dem Ober-Jugenieur Melville 
von der nordamerikanischen Flotte patentirt 
worden. Die Erfindung ist veranlaßt durch 
die letzten schweren Schiffsunglücksfälle des 
Camperdown und der „Elbe". Ihr Hauptwerth 
liegt darin, daß, sobald Gefahr im Anzüge 
ist, alle diese zu den wasserdichten Abtheilungen 
führenden Thüren eines Schiffes gleichzeitig 
und plötzlich durch den auf der Kommando­
brücke befindlichen Offizier geschlossen werden 
können. Sobald Gefahr naht, drückt der be­
treffende Offizier auf einen Hebel, der zunächst 
in den Kohlenbunkern, Kessel- und Maschinen- 
räumen eine Glocke ertönen läßt, um die 
Leute von dem bevorstehenden Schließen der 
Thüren in Kenntniß zu setzen. Ein zweiter 
Druck mit dem Hebel, und in weniger als 
30 Sekunden sind alle Thüren wasserdicht 
verschlossen. Es dürfte nun auf die praktische 
Ausführung ankommen, ob der Erfindung 
thatsächlich die Wichtigkeit beiwohnt, die man 
ihr in technischen (auch deutschen) Kreisen bei- 
zulegen scheint.

— Von einer Modeneuheit für 
Damen plaudert die „Rat.-Zeitung": Man 
sehe sich vor, wenn man einer chic gekleideten 
Dame die Hand zum Gruße reicht. Ein 
Schaufenster in der Potsdamerstraße lenkt die 
Aufmerksamkeit auf die haute nouveaute der 
Saison, einen Handschuh, der in der That 
„fin de siöcle“ ist. Die Königin im Mär­
chen „Schneewittchen" befragt nur das „Spieg- 
lein, Spieglein an der Wand" über ihre 
Schönheit. Die neueste Handschuhmode er­
möglicht es der Handschuhträgerin, das „Spieg­
lein in der Hand" ins Vertrauen zu ziehen. 
In den linken Handschuh des Zwirn- oder 
Seidengewebes ist nämlich aus der Innenseite 
in der Größe eines Thalers ein Spiegel hin­
eingewebt, jedenfalls ein technisches Kunststück. 
Die linke Seite ist jedenfalls gewählt, weil 
gewöhnlich die rechte Hand den Schirmgriff 
zu umspannen pflegt. Etwas Gliederverrenkung 
und Handgymnastik wird die Spiegel-Madame 
allerdings erst treiben, sich gewissermaßen — 
trainiren müssen, ehe sie es wagen kann, ihren 
geheimen Rathgeber öffentlich zu konsultiren. 
Oder sollte der Handschuh-Spiegel nicht in 
erster Reihe die Mission haben, die Eitelkeit 
zu befriedigen, sondern soll er Dienste ver­
sehen, wie hier und da noch die in Berlin, 
ganz besonders aber in Provinzialftädten häufig 
vertretenen sogenannten Spione, die schräg an 
den Fenstern nach der Straße angebrachten

Spiegel, welche es dem im Zimmer 
lichen gestatten, die auf der Straße 
lichen unbemerkt .zu beobachten? Das 
ein ganz interessanter Zeitvertreib auf 
Pferdebahntouren. Nur mögen die 
nehmungslustigen Mädchen, die etwa aus 
Weise mit einem vis-ä-vis anbändelu» 
hüten, daß schließlich nicht „falsche VorsM 
gen" dabei herauskommen.

— Der alte Münchhauserr s 
schreibt man der „Franks. Ztg." aus Wf 
— hätte nirgends ein dankbareres Wll; 
finden können, als in China. Je unM> 
und je dicker aufgetragen eine Geschichte 
desto eher wird sie hier geglaubt, voraus^ 
daß den Erzählern die nöthige Drei?' 
nicht fehlt. Gleich zu Anfang des Krieges 
Japan war nach dem felsenfesten 
von Tausenden von Chinesen ein großer J 
der feindlichen Flotte auf folgende N1* 
Weise genommen worden: Die Chinesen^ 
eine große Zahl von irdenen, zur AufbetM 
von einheimischem Wein benutzten 
Krügen mit Schweinsblasen überzogen, sie! 
wie Chinesenköpfe angemalt und sW 
nahe bei der japanischen Flotte ins $$ 
worfen. Die Japaner vermutheten nun $ 
eine teuflische Arglist hinter diesen vieles 
Wasser schwimmenden vermeintlichen M 
und feuerten deshalb ununterbrochen aus 
Weil aber immer wieder neue Köpft 
tauchten, so ging den feindlichen Schiffe» 
lich die Munition aus und sie wurde» 
leichte Beute der chinesischen Kriegsschiff 
sich bis dahin klug versteckt gehalten JJ 
Nicht wahr, das klingt ganz wie die ErzÄ 
eines Reiseonkels während der Fahrt M 
Eisenbahn? Im Geiste hört man auch' 
einen zweiten Reiseonkel sagen: Das ist 
gar nichts, da weiß ich noch ganz etwas 
deres. Richtig hat denn auch, als tro$ 
erwähnten vernichtenden Schlages immer 
einige japanische Kriegsschiffe Vorhände 
sein schienen, ein zweiter chinesischer 
mit dem Reste der feindlichen Flotte aufg^ 
und zwar wieder in höchst einfacher und ' 
reicher Weise. Die Chinesen, sagte er, 
eine Menge von starken Bambusstäben 
Wespen und warfen sie dann ins Meer- 
Japaner hielten die Dinger für eine ne1*6 
furchtbare Art von Torpedos und fisE 
auf, um sie näher zu untersuchen. 
wurden sie dann von den zahllosen in tr 
gerathenen Wespen schrecklich zerstochA
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